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Vorwort

Der September bringt viel Neues!

„The night is the winter, the morning and evening are the 
spring and fall, and the noon is the summer,“ sagt Henry Da-
vid Thoreau in seinem Werk „Walden“. Demnach wäre der 
Herbst der Abend, ein Abend, der bereits den nächsten Mor-
gen träumt. 
Der Herbst hat dieses besondere Licht, das bunte Blätter im 
Wind in goldene Wächter der Märchenwelt verwandelt. Bei 
klarer Luft und nicht zu warmen Temperaturen lockt der 
Waldspaziergang, der Foto-Ausflug ins Gebirge, in die sich 
wandelnde Natur. Äpfel reifen, Kulturprogramme starten, 
neue Perspektiven eröffnen sich. Und natürlich steht das dio-
nysische Mega-Event in München an – die Wiesn. Darüber 
hat Volker Derlath in dieser Ausgabe einen Beitrag in seiner 
kultigen Kolumne geschrieben. 
Für mich hat der Herbst etwas Reflektierendes, den Nachhall 
des Sommers und etwas von Aufbruchsstimmung, die Syn-
these der vergangenen Erfahrungen. Für mich ist der Herbst 
voller Zauber! 

Ein perfekter Moment also, um unsere neuen Foto-Kurse 
vorzustellen, die in den folgenden Seiten mit den Highlights 
im Einschub „FotoART“ vorgestellt werden. 
Natürlich ist der Fotopuls wieder voller spannender Berichte, 
Produkttests, Buchvorstellungen. Diesmal spürt man auch in 
der Themenauswahl den Nachhall des Sommers: in Reisebe-
richten verschiedener Fotograf:innen und Hobbyfotograf:in-
nen geht es zu den Äonischen Inseln, nach Neufundland und 
nach Skandinavien.
In diesem Sinne: ein magisches Lesevergnügen und eine Brise 
Fernweh, die inspiriert!

Ihre

Ilona Zindler-Weidmann

Fachbereichsleitung Fotografie 



Willkommen
beim Herbst/Winter Programm der vhs
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Gleich hier stöbern 
und Wunschkurs buchen!
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Unsere neuen Foto-Kurse 
für Herbst/Winter 2023-24 
stehen Online! 

Der Fachbereich Fotografie der Volkshochschule im 
Norden des Landkreises München e. V. versteht sich 
mit seinen ca. 150 Kursen im Jahr als Fotoschule 
innerhalb der Volkshochschule – die FotoART. Teil-
nehmende können hier von technischen und künst-
lerischen Grundlagen der Fotografie über Natur- 
und Tierfotografie, Themen- und Eventfotografie, 
Portrait- und Aktfotografie draußen oder im Studio 
nahezu alles finden.
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Im Kurhaus Bad Reichenhall (Y2882) können Teil-
nehmer:innen von königlichem Ambiente profitieren. 
Ballsaal und Foyer bieten die perfekte Kulisse für das 
Model im Abendkleid. Fashion-Models können eben-
so im Automobilmuseum Amerang  (Y2880) oder im 
Verkehrszentrum (Y2884)  in einem unserer Kurse in-
szeniert werden. Ein Märchen-Fotoshooting mit Model 
(Y2888) findet in einer alten Mühle statt.
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Exoten aus der Tierwelt (Y2848) bekommen 
Interessent:innen in Kooperation mit dem Rep-
tilien-Auffangzentrum vor die Linse. Schlangen 
und Leguane sitzen unter artgerechter Aufsicht 
eines Tierarztes Modell.
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Ein Fotowalk in der Abenddämmerung in Augsburg (Y2834) oder 
doch lieber die rauwilde Natur am Rissbach (Y2854)? Auch ein 
entschleunigendes Wochenende unter dem Motto Naturfotografie 
kreativ (Y2864) regt an, die Fotografie ganz anders zu betreiben, 
bzw. mit dem fotografischen Blick die Welt zu betrachten. 
Nur 200mm (Y2828) lautet die Herausforderung - hier wird mit 
nur einer Brennweite die architektonische Umgebung erkundet. 
Künstliche Intelligenz in der Fotografie (Y2906) ist ebenso faszi-
nierend wie futuristisch anmutend und wird von Künstler:innen  
bereits als Gestaltungsmittel in der Kunst eingesetzt. In unserem 
Workshop können Teilnehmende eine KI Fotosoftware selbst aus-
probieren.
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Sylt im 
Winterlicht
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Tauchen Sie ein in die faszinierende Welt der 
Fotografie, umgeben von der rauen Schön-

heit der Insel Sylt im sanften Winterlicht. Will-
kommen zu einer unvergesslichen Woche voller 
kreativer Entdeckungen und inspirierender Mo-
mente beim vhs-Workshop „Sylt im Winterlicht“ 
mit Dr. Martin Stock. Auf der nächsten Seite be-
schreibt der Biologe und Syltexperte, was die 
Kursteilnehmer:innen erwartet.
Der Workshop beginnt am 28.1.2024 mit der An-
reise und dauert bis zum 3.2.24. Am 4.2.2024 
steht die Rückreise an.

Anmeldung direkt hier. (Vermittelte Reise)

www.wattenmeerbilder.de
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„Eine Woche lang wird dich die Magie der Landschaftsfotografie begleiten, 
umgeben von den weiten Dünen und dem rauschenden Meer am West-

strand der Insel Sylt. Deine Unterkunft in der Akademie am Meer im Klapp-
holttal wird dein Rückzugsort inmitten der Natur sein.
Morgens erwachst du mit dem sanften Rauschen der Wellen, während das erste 
Licht des Tages die Dünen in goldene Farben taucht. Gemeinsam mit Gleich-
gesinnten und unter der fachkundigen Anleitung wirst du lernen, wie man die 
Schönheit der Natur in beeindruckenden Bildern festhält. Jeder Tag ist eine 
Reise zu neuen Perspektiven, zu neuen Blickwinkeln, die es zu entdecken gilt.
Das Spiel von Licht und Schatten, der weite Horizont und die wilde Kulisse der 
Insel mit ihren Dünen, dem Meeresstrand, den Wattflächen und den Inselhei-
den bieten unendlich viele Möglichkeiten, deine kreative Vision zum Ausdruck 
zu bringen. Gemeinsam mit anderen begeisterten Fotograf:innen wirst du in 
die Tiefen der Landschaftsfotografie eintauchen. 
Die Eigenarten der Insel werden sich in dir zu individuellen Bildideen entwi-
ckeln, die die Essenz der Natur auf Sylt widerspiegeln. Hier werden die Bewe-
gungen des Strandes zu einem Tanz, Langzeitbelichtungen zu Kunstwerken und 
die Gezeitenspuren zu Geschichten.
Wenn die Nacht hereinbricht werden die majestätischen Leuchttürme der Insel 
zu deinen Modellen, während du die Magie der Nachtfotografie in starken Bil-
dern festhältst. Und wenn der Himmel klar ist, wirst du den atemberaubenden 
Sternenhimmel über Sylt einfangen, der die Dunkelheit mit funkelnder Pracht 
durchbricht.
In lebendigen Vorträgen werden besondere Aufnahmetechniken vorgestellt und 
du wirst in die Kunst der Bildgestaltung eingeführt. Jeder Tag wird von Bild-
besprechungen abgerundet, die nicht nur deine Technik schärfen, sondern auch 
eine Plattform bieten, um Ideen auszutauschen.
Gemeinsam werden wir die Naturschätze von Sylt erkunden, mit unseren Ka-
meras als Werkzeug, um die verschiedenen Charaktere der Insel einzufangen. 
Jede Welle, jeder Windhauch und jedes Spiel von Licht und Schatten werden zu 
deinen Verbündeten auf dieser fotografischen Reise.

Pack deine Kamera, deinen Enthusiasmus und deine Neugierde ein. Die Insel 
Sylt ruft dich, um deine fotografische Leidenschaft im Winterlicht zu entfa-
chen. Ich freue mich auf eine gemeinsame Entdeckertour in der wilden Natur 
auf der Insel Sylt.“

Es sind noch wenige Restplätze vorhanden.

10Foto puls 3/2023
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Abgetaucht mit Kamera
Wenn es heiß wird, dann kann man ruhig mal im Pool abtauchen. Die Fotokurs-Teilnehmer:innen 
des vhs-Workshops „Underwater shooting“ im Juli schlugen dabei gleich zwei Fliegen mit einer 
Klappe. Man kühlte sich ab und bekam ungewöhnliche Bilder. Hier berichten die Dozenten und 
Organisatoren Birgit Weber-Thedy und Florian Geserer, wie der Mix aus Fotograf:innen, Poolat-
mosphäre und Models funktionierte.

11Foto puls 3/2023
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Großes Glück hatten wir mit dem Wetter und damit eine 
angenehme Wassertemperatur, dazu perfekte Models 

und motivierte Workshopteilnehmer:innen. So konnten alle 
einen erfüllten und erfolgreichen Sonntag im Pool verbrin-
gen. Die Ergebnisse können sich sehen lassen. 
Nach einer Vorstellungsrunde in unseren Studioräumen ha-
ben wir schon einmal diverse Unterwasserfotos, die alle an 
unserem Pool entstanden sind, gesichtet. Danach ging es in 
den sonnigen Garten zu unserem Studiopool. Während Flo-
rian die erste Unterwasserrunde mit Amelie als Model den 

Workshopteilnehmer:innen anschaulich demonstrierte, er-
klärte Birgit, wie das zusätzliche Aufhellen mit einem gro-
ßen Spiegel vom Beckenrand aus funktioniert und wie der 
Rhythmus aus Tauchen und Fotografieren von den jeweiligen 
Lungen der Protagonist:innen abhängig ist. Bestückt mit aus-
reichend Tauchblei glitten dann Model und Fotograf:in in den 
Pool und machten ihre ersten Versuche. Dank der Erfahrung 
und dem Können unserer Models Amelie und Laura waren 
ziemlich schnell die ersten Treffer im Kasten. 
Auch den Teilnehmer:innen wollen wir ein dickes Lob aus-
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sprechen. Sie alle haben sich tapfer geschlagen und gewannen 
so einen guten Einblick in das anspruchsvolle Thema „Unter-
wasserfotografie“. Die Bilder sprechen für sich. 
Die gemeinsame Mittagspause mit Pasta nach Art des Hauses 
war für die gesamte Mannschaft eine freudige Stärkung und 
Steilvorlage, um mit neuen Kräften in die Nachmittagsrunde 
zu tauchen. Vieles, was am Vormittag noch schwierig war, lief 
dann routinierter. Die Models gaben ihr Bestes. So konnte je-
de:r viele neue Erfahrungen und etliche gute Bilder mit nach 
Hause nehmen. Sogar mitgebrachtes Outfit plus eigene Bild-
ideen der Teilnehmer:innen wurden erfolgreich umgesetzt. 
Alle waren glücklich, zufrieden und etwas erschöpft. So viele 
Stunden im und unter Wasser sind für Fotograf:in und Mo-
dels eine Herausforderung. Bei der Verabschiedung wurde der 
Wunsch nach einem weiteren Seminar ausgesprochen. Was 
will man mehr? 
Es hat uns großen Spaß gemacht. Danke für Euer Interesse!

Birgit und Florian von Foto Sexauer 
www.foto-sexauer.de

Im Frühjahr/Sommersemester 2024 wird es voraussichtlich wieder einen 
Workshop Unterwasserfotografie mit Model an unserer vhs geben.

13Foto puls 3/2023
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Auf Augenhöhe 
mit Exoten
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Gesehen im Botanischen Garten

Tropisches Klima empfängt im Sommer den 
Besucher:innen im Viktoriahaus des Botani-

schen Gartens in München. Gleich am Eingang 
bekommt man auch optisch geboten, was eigent-
lich in exotischen Klimaverhältnissen beheimatet 
ist. Auf Augenhöhe hängen dort fleischfressende 
Kannenpflanzen der Gattung Nepenthes.
Sie wachsen in Töpfen, die an der Decke des ein-
drucksvollen Gewächshauses befestigt sind. Hier 
findet man als Fotograf:in Motive vor, die man 
sonst nur vor die Linse bekommt, wenn man 
tausende Kilometer weit reist. Die teils farben-
prächtigen Kannenpflanzen fangen ihre Beute in 
Behältern. Die namensgebenden Kannen der Ne-
penthes erreichen ein Fassungsvermögen von bis 
zu zwei Litern. 
Noch bis in den Oktober sind die Pflanzen zu 
bestaunen. Vor allem am Morgen beleuchtet das 
seitlich einfallende Licht die exotischen Gewäch-
se hervorragend. Man entdeckt außergewöhnli-
che Formen und Farben und fühlt sich fast wie in 
einem tropischen Regenwald irgendwo im fernen 
Südostasien. thn
Internet: https://botmuc.snsb.de
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Neuhausen mit 
Kind und Kamera
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Perspektiven

Sommer im Münchner Stadtviertel Neuhausen an einem 
Samstag Vormittag. Das Leben spielt sich auf der Straße 

ab. Händler präsentieren ihre Waren auf den Gehsteigen, 
die Cafes haben schon geöffnet. Eine gute Gelegenheit 
durch die Straßen zu radeln und ein paar Eindrücke mit 
einer handlichen Kamera mit Festbrennweite einzufangen. 
Das Licht steht noch günstig. Mit dabei im Lastenrad die 
kleine Tochter im Maxi Cosi. Während der Papa schnell 
ein paar Bilder macht, schaut sich die Kleine neugierig die 
Umgebung an. Langer Stillstand ist unerwünscht, denn es 
gibt viel zu sehen in dem kultigen Stadtviertel. Während 
der Papa dann auf dem Rückweg strampeln muss, wer-
den im gemütlichen Sitz im Radl die Eindrücke friedlich 
schlummernd verarbeitet. Thorsten Naeser
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Derlaths Blickwinkel

Kaum jemand kennt München und seine Bewohner:innen 
so gut wie unser Fotodozent  Volker Derlath. Seit 1982 
lebt er in der Isarmetropole als freier Fotograf. Gemäß dem 
Motto »Global denken - im Millionendorf fotografieren« 
ist sein Hauptbetätigungsfeld die Stadt und ihre Umge-
bung. In der Kolumne „Derlaths Blickwinkel“ nimmt er 
uns ein Stück weit mit in seine Gedanken- und Bilderwelt.

Halten Sie sich beim Fotografieren auf dem Ok-
toberfest unbedingt an den Erlass unserer ehe-

maligen Fremdenverkehrsreferentin Gabi Weishäupl, 
wonach auf der Festwiese keine Betrunkenen fotogra-
fiert werden dürfen, weil dies „einen Verstoß gegen 
die Menschenwürde darstellt“ und man im Wettbe-
werb mit anderen Städten „den schweren Säbel der 
Gemütlichkeit“ nicht aus der Hand geben dürfe.
Nun gibt es ja inzwischen obendrein auch noch die 
DSGVO. Sichern Sie sich also ab und unterziehen Sie 
jede Ihnen fotografierenswert erscheinende Person, 
möglichst unter den Augen mehrerer Zeugen, einem 
Alkoholtest und lassen Sie dieselbe sodann einen 
Model Release Vertrag unterschreiben. Die hierfür 
erforderlichen Papierstapel führen Sie bitte eng am 
Körper mit, da Sie mit einer Tasche die größer ist als 
20x10x15 cm an der Einlasskontrolle scheitern. 
Natürlich müssen nicht immer Menschen auf den 
Fotos sein. Die lumpigen sechs Millionen kann man 
locker ignorieren, wenn man sich z.B. auf das Foto-
grafieren von Fahrgeschäften bei Nacht mit Langzeit-
belichtung konzentriert. Das hat man schon tausend-
mal gesehen, da geht nix schief und Sie bekommen 
Bestätigung.
Wenn Sie allerdings trotzdem etwas Persönliches und 
somit automatisch Originelles schaffen wollen, dann 
schauen Sie doch zuerst einmal in sich selbst hinein. 
Da taucht dann schon früher oder später eine Vision 
auf. Bei jedem! Bei jeder! Und wenn es in der Pra-
xis nicht gleich so schön funktioniert, wie es in der 
Vorstellung aussah, dann greift die Devise von Samuel 
Beckett: „You failed? Fail again! Fail better!“

Herzlichst Ihr
Volker Derlath

P.S. Bei schönem Wetter finden Sie mich oft gegen 
neun Uhr abends links vor dem HB Zelt im Garten 
oder im Herzkasperlzelt auf der Oidn Wiesn.

Wiesntipp
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Sportfotografie

Schwerelos
über Paris

Die Kulisse könnte kaum theatralischer gewählt werden. Vor 
dem Eifelturm, mit Blick auf Paris stürzten sich in diesem 

Sommer zum zweiten Mal die besten Klippentaucher:innen der 
Welt von zwei Plattformen hoch über der Stadt in die Fluten 
der Seine. Beim Wettbewerb „Red Bull Cliff Diving World Se-
ries“ springen die Frauen aus 21,5 Metern, die Männer aus 27,5 
Metern Höhe in den Fluss. Mit bis zu 85 km/h prallen die Ath-
leten und Athletinnen auf dem Wasser auf.
Den Fotograf:innen bieten sich dabei atemberaubende Perspek-
tiven. So hat Fotografin Romina Amato den Spinger Jonathan 
Paredes aus Mexico im freien Fall vor dem Eifelturm in Szene 
gesetzt. Dean Treml fotografierte die australische Springerin 
Rhiannan Iffland gegen den Himmel und verleiht ihr dabei den 
Eindruck der Schwerelosigkeit. thn
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Sportfotografie

Ein junge Breakdancerin aus Japan zeigt ihre Tanzkunst 
über den Dächern von Paris. Und wieder ist der Eif-

felturm im Hintergrund zu sehen. Eine seltsame düstere 
Abendstimmung umgibt die Metropole während Ami Yuasa 
ihre Sprünge vollführt. Eingefangen hat das energiegelade-
ne Bild mit der besonderen Atmosphäre der Fotograf Little 
Shao.
Die 25-jährige Ami schrieb in der Breakdance-Community 
im Jahr 2018 Geschichte, als sie als erstes B-Girl das Red 
Bull BC One World Final gewann. Viele tausend Breakdan-
cer nehmen an diesem Event weltweit teil. Von da an wur-
de sie zum Paradebeispiel für die Breakdance-Szene Japans. 
Über Nacht avancierte sie zum Superstar der Szene. 
„Ich bin so dankbar. Ich habe auf meiner Reise durch die 
Welt so viel gelernt. Und all das nur weil ich B-Girl wurde. 
Jeder neue Ort, den ich besuche, ist eine wertvolle Erfah-
rung und immer etwas Besonderes für mich“, sagt die jun-
ge Japanerin. „Ich liebe es, andere Tänzer:innen zu treffen. 
Ich möchte noch viele weitere Orte besuchen, neue Szenen 
kennenlernen und in andere Kulturen eintauchen.“       thn

Tanz in 
die Nacht
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Sportfotografie
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Das große
Abenteuer

Weder Wind noch Wellen schrecken 
die Teilnehmer:innen des Ocean 

Race davon ab, sich jedes Jahr wieder in 
das große Abenteuer der Weltumsegelung 
zu stürzen. Das Wettrennen ist für die 
Segler:innen eine Herausforderung. Das 
kommt den Fotograf:innen an Bord zu 
Gute. Meterhohe Wellen schlagen gegen 
die Bordwände. Die Sportler:innen hal-
ten mit Segeln und Leinen ihre Boote auf 
Kurs, die Gischt spritzt über die Reling. 
Die schnellen Schiffe peitschen durch die 
aufgewühlte See. Eine Motivvielfalt wie 
man sie sich nur wünschen kann.
Viele tolle Eindrücke haben die Foto-
graf:innen in diesem Jahr auf den Booten 
festgehalten. Perspektiven, die man als 
Landratte kaum vor die Kamera bekommt. 
Ein Hauch von Seefahrerromantik kommt 
beim Betrachten der Fotos hoffentlich 
auch bei Ihnen, liebe Leser aus dem baye-
rischen Alpenvorland, auf. thn

Internet: www.theoceanrace.com



Spiegelung 
im schwarzen 
Canyon
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Naturfotografie

Über Jahrmillionen haben sich die Flüsse tief in 
den Sandstein des Grand Canyon in Colorado 

(USA) eingegraben. Die Schluchten sind teilweise 
so steil, dass selbst am Tag kaum Sonnenlicht bis zum 
Wasserspiegel der Flüsse vordringt. Ein ganz beson-
deres Licht jedoch hat Fotograf G. Owens vom der 
National Park Service vom oberen Rand des Can-
yons eingefangen. Zu sehen ist der Gunnison Ri-
ver, ein Nebenfluss des Colorado River, der durch 
den Black Canyon fließt. Der Black Canyon erhielt 
seinen Namen, weil die Felswände besonders steil 
sind. Wegen der tiefen Schatten wirken die Wände 
des Canyons nahezu schwarz, was ihm zu seinem 
Namen verhalf. Owens Nachtaufnahme zeigt einen 
prachtvollen Sternenhimmel über dem Black Can-
yon. An dessen Grund reflektiert der Gunnison Ri-
ver das Sternenlicht. thn

Mehr Bilder sind in der online-Galerie auf der 
Homepage des Nationalparks www.nps.gov zu be-
wundern.
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Naturfotografie

Als im Juni der Kilauea auf Hawaii ausbrach, 
hatten die Geolog:innen eine überwältigende 

Vulkanlandschaft vor Augen. Das Erdinnere war zu 
Leben erwacht und stieß unaufhaltsam feurige Lava-
ströme an die Oberfläche aus. Glühend heiße Mag-
maflüsse bahnten sich ihren Weg durch tiefschwarzes 
Vulkangestein. Ein Augenschmaus für jede:n Natur-
liebhaber:in. Direkt an den Kratern durften nur die 
Geologen des US-Vulkanobservatoriums Hawaii fo-
tografieren. Die Bilder, die sie vom Kraterrand mit-
brachten, zeugen von den gewaltigen Kräften, die die 
Erde hier freisetzte. 
Der Kilauea ist einer der aktivsten Vulkane der Erde. 
Der rund 1.247 Meter hohe Feuerberg auf Big Is-
land wird von einem Hotspot gespeist, in dem heißes 
Magma aus dem tiefen Erdmantel bis in die Erdkrus-
te aufsteigt. Im Untergrund verbirgt sich ein ganzes 
Netzwerk vulkanischer Kanäle. Dieses Netzwerk ver-
bindet die beiden aktiven Feuerberge Kilauea und 
Mauna Loa und beliefert sie mit Magma. thn

Internet: 
https://www.usgs.gov/observatories/hvo

Gewaltige 
Kräfte
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https://www.usgs.gov/observatories/hvo
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Die letzten Strahlen der Abendsonne 
genießt diese Gams in den Bayeri-

schen Alpen. Das weiche Licht lässt ihr 
Fell erstrahlen. Mit viel Geduld gelang 
Finn Fesq dieses stimmungsvolle Bild. 
„Ich packte schon meine Ausrüstung zu-
sammen, als etwas unterhalb von mir 
diese Gams das Tal durchquerte. Ich be-
obachte sie und stellte fest, dass sie in 
meine Richtung unterwegs war. Ich habe 
gewartet bis das Tier genau auf der Kan-
te des Hangs stehen blieb und drückte 
dann den Auslöser“, erzählt Finn Fesq. 
Finn hat gerade sein Abi gemacht. An 
den Wochenenden zieht es ihn mit sei-
ner Nikon ins Gebirge auf der Jagd nach 
Bildern seiner scheuen Bewohner. thn

Instagram: f.f_photos
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Alpines 
Sonnenbad
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Ein ausdrucksstarkes Portrait einer bisher 
unbekannten Spinnenart ist dem finnischen 

Evolutionsbiologen Kari Kaunisto gelungen. 
Die Vogelspinne, die sich hier bedrohlich auf-
richtet und ihre spitzen Fangzähne präsentiert, 
gehört zu einer neu im Iran entdeckten Art. 
Die Forschenden haben sie auf den Namen Per-
sische Goldtarantel getauft. Den Namen ver-
dankt sie ihrer wolligen, goldfarbenen Behaa-
rung am Rumpf. 
Immer wieder kommt es vor, dass die örtliche 
Bevölkerung Tipps gibt, wenn unbekannte Tiere 
gesichtet werden. So ist es auch zur Entdeckung 
der Persischen Goldtarantel gekommen. Auf-
gefallen war sie dem örtlichen Naturliebhaber 
Mehdi Gavahyan, der ein umherirrendes Männ-
chen fotografiert und das Bild dann an Alireza 
Zamani von der finnischen Universität Turku 
geschickt hatte. Ausgiebig dokumentiert hat die 
neu entdeckte Art dann Kari Kaunisto, unter 
anderem mit diesem eindrucksvollen Bild. thn

Frisch 
entdeckt
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In eine traumhafte  Welt wird man hineingezogen, wenn man das Bild „The Arcadian Contrast“ der 
Schweizer Künstlerin Kathrin Federer betrachtet. Weiches Licht fällt durch die weißen Arkaden eines 
monumentalen Gebäudes. Am rechten unteren Rand, perfekt platziert, betritt eine Frau die Szene. Das 
Auge wird von ihrem roten Schirm magisch angezogen und kommt dort zur Ruhe. Das Bild ist durch den 
Einsatz von Adobe-Software, vor allem Photoshop und Illustrator, zusammen mit verschiedenen Plugins 
entstanden. Hier erzählt Kathrin Federer, wie diese wunderbare Ansicht entstanden ist.
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In der Traumwelt



Als Künstlerin weiß ich, dass es manchmal notwendig ist, 
in meine eigenen vergangenen Werke einzutauchen, um 

neue Inspiration zu finden. Eines Tages saß ich da in meinem 
Studio und betrachtete meine Sammlung älterer Kunstwerke, 
auf der Suche nach dem Funken, der meine Kreativität erneut 
entfachen würde.
Während ich durch meine Werke blättere, bleibt mein Blick 
an einem bestimmten Kunstwerk hängen. Es zeigt eine ele-
gante Katze, die um die Ecke einer Arkade geht. Der Kon-
trast des reinen Weißes mit der Anmut der Katze fasziniert 
mich und ich spüre, wie sich ein Funken der Inspiration in mir 
entfacht. Gleichzeitig entdecke ich ein weiteres Kunstwerk, 
das ich selbst geschaffen habe: „Lady with the red umbrella“. 
Dieses minimalistische Werk zeigt eine Frau in einem weißen 
Kleid, die mit einem leuchtend roten Regenschirm durch 
eine mysteriöse, winterliche Landschaft geht. Der Kontrast 
zwischen den Farben Weiß und Rot erzeugt eine starke Wir-
kung und lässt meine kreative Energie sprudeln.
In diesem Moment wird mir klar, dass ich aus diesen bei-

den Kunstwerken eine neue Kreation erschaffen möchte. Ich 
möchte die Grundlage beider Werke nutzen und ihnen eine 
eigene, einzigartige Geschichte verleihen.
Meine neue Kreation trägt den Titel „Arcadian Contrast“. In 
meiner Vorstellung entsteht eine Welt, in der eine geheimnis-
volle Frau, gekleidet in elegantem Schwarz, durch eine atem-
beraubende Arkade schreitet. Die Bögen sind komplett weiß 
und erinnern an den griechischen Stil von Orten wie Myko-
nos. Um eine noch stärkere Wirkung zu erzielen, gestalte ich 
den Arkadengang extrem hoch. Die Frau wirkt selbstbewusst 
und entschlossen inmitten dieser imposanten Bögen, was zu 
dieser bewusst minimalistischen Komposition beiträgt.
Die hohen, weißen Bögen symbolisieren die Reinheit und 
Schönheit dieser fiktiven Welt. Die Frau wird zu einer Iko-
ne der Kontraste, indem sie in ihrem schwarzen Kleid hinter 
einem Pfeiler hervortritt und dadurch eine visuelle Spannung 
erzeugt. Die Komposition betont die Größe der Bögen und 
verstärkt den Effekt der zarten Figur der Frau.
Mit „Arcadian Contrast“ möchte ich die Betrachtenden  dazu 
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Mit „Arcadian Contrast“ möchte ich die Betrachtenden dazu 
inspirieren, die Schönheit in der Kombination von Gegen-
sätzen zu erkennen und die kraftvolle Stille und verborgene 
Essenz des Minimalismus zu erfahren.

Kathrin Federer



inspirieren, die Schönheit in der Kombination von Gegen-
sätzen zu erkennen und die kraftvolle Stille und verborgene 
Essenz des Minimalismus zu erfahren.
Ich erkenne immer wieder, dass die Inspiration für neue Krea-
tionen manchmal in meinen eigenen Werken der Vergangen-

heit verborgen liegt. Indem ich meine früheren Kunstwerke 
betrachte und mich von ihnen inspirieren lasse, kann ich fas-
zinierende Geschichten erschaffen, die die Vorstellungskraft 
anregen und neue Horizonte für meine Kreationen öffnen.

Aus einer Kombination dieser beiden früheren Werke 
entstand „Arcadian Contrast“.
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Kathrin Federer
Die in der Nähe von Zürich lebende bildende Künstlerin Kathrin Federer hat eine beachtliche Karriere in der Kunstwelt 
hingelegt. Ursprünglich aus der abstrakten Malerei kommend, nahm ihre künstlerische Reise mit der Entdeckung von Pho-
toshop im Jahr 2017 eine  Wendung. Mit diesem Werkzeug konnte sie ihre Visionen in digitale Kreationen umsetzen. Kath-
rin Federer nutzt Adobe-Software, vor allem Photoshop und Illustrator, zusammen mit verschiedenen Plugins und digitalen 
Bearbeitungstools, um ihre visuell beeindruckenden Werke zu schaffen. Durch die Verschmelzung von Fotografien, 3D-Ob-
jekten, Vektoren und anderen selbst erstellten digitalen Assets haucht sie ihren lebendigen künstlerischen Ideen Leben ein.
Kathrin Federers Stil ist eine Mischung aus Minimalismus, Natur, ab und zu auch mit einer Pri-

se Humor, die in eindringliche, traumhafte Szenarien mündet. Ihre digitale Kunst zeichnet sich durch ihre klare Darstel-
lung und einzigartige Kompositionen aus. Sie bezieht häufig Elemente wie Tiere, Bäume, Berge und architektonische Merkma-
le in ihre Werke ein. Über die vhs Nord wird Kathrin Federer vorraussichtlich im nächsten Sommersemester einen Workshop anbieten.

www.kathrinfederer.ch, Instagram: https://www.instagram.com/kathrinfederer.ch,  YouTube: https://www.youtube.com/@KathrinFederer



Feuerberge 
aus dem Meer

Das tiefblaues Mitteleeer trifft auf 
aktive Vulkane. Das gibt es in Euro-
pa nur auf den Äolischen Inseln. 
Hier prallen Europa und Afrika geo-
logisch aufeinander und sorgen für 
eine spektakuläre Landschaft. Ein 
Fest für Fotograf:innen. Ute Jahn hat 
das Inselarchipel mit der Kamera 
erkundet und berichtet im Fotopuls 
von ihren Erlebnissen.
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„Wohin fliegst Du? Wo ist das denn?“ Das wurde ich 
mehrfach gefragt, als ich von meinen Reiseplänen 

zu den Äolischen Inseln erzählte. Die Eilande, benannt nach 
dem griechischen Gott des Windes, liegen im Tyrrhenischen 
Meer, nördlich von Sizilien. Zu dem Archipel zählen die sie-
ben bewohnten Hauptinseln Lipari, Vulcano, Salina, Filicudi, 
Alicudi, Panarea und Stromboli sowie eine Reihe kleinerer, 
unbewohnter Inseln und Felsklippen. Sie sind vulkanischen 
Ursprungs.
Schon die Anreise ist ein Erlebnis. Denn die Inseln sind nur 
auf dem Wasserweg zu erreichen. Zu empfehlen ist eine Flug-
verbindung nach Catania (bei der Landung mit Blick auf den 
Ätna) und die anschließende Busfahrt entlang der Küstenstra-
ße Richtung Norden nach Milazzo. Von da aus geht es mit dem 
Tragflächenboot in einer Stunde nach Lipari, dem Hauptort 
der gleichnamigen Insel und Zentrum des Archipels, wo man 

sofort vom typisch sizilianischen Ambiente eingefangen wird.
Glücklicherweise sind die Inseln, die zum UNESCO Weltna-
turerbe zählen, bisher vom Massentourismus verschont ge-
blieben. Hierher kommt man nicht zum Baden. Man bestaunt 
die ursprünglichen und malerischen Orte oder wandert auf 
Panoramapfaden durch wunderbare Landschaften mit einer 
üppigen Vegetation. Inselhüpfen ist mit den regelmäßig ver-
kehrenden Tragflächenbooten problemlos möglich. Die Inseln 
bieten so ziemlich alles, was Landschafts-, Natur- oder Mak-
rofotografen/innen suchen.
Lipari, der Hauptort der gleichnamigen Inselgruppe, hat sich 
bis heute seinen beschaulichen „Inseldorfcharakter“ bewahrt. 
Als Fotograf/in erliegt man gleich dem süditalienischen Flair 
und dem Charme des bunten Gassengewirrs mit farbenfrohen 
Häusern. Der malerische Hafen der Marina Corta mit roman-
tischen Fischerbooten ist ein Muss für jede Fotografin und je-

Äolische Inseln
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den Fotografen.  Alle, die gerne außergewöhnliche Türen und 
Fenster in verschiedensten Farben und Formen fotografieren, 
kommen hier auf ihre Kosten.
Oberhalb von Lipari führt eine Wanderung durch die pracht-
volle Macchia, eine Mischung aus Ginster, Rosmarin, Wachol-
der, hinauf zum alten Observatorium mit Panoramablick auf 
die Insel Vulcano und deren rauchenden Gran Cratere.

Salina wird jede:n Naturfotografe:in begeistern. Sie empfängt 
mit einer immergrünen und saftigen Vegetation aus Blumen, 
Sträuchern und Bäumen. Zudem ist Salina bekannt für sei-
ne schmackhaften Kapern mit den wunderschönen, äußerst 
fotogenen Blütenständen.
Ein absolutes Highlight der Äolischen Inseln ist Stromboli mit 
dem aktivsten Vulkan Europas. Die Besteigung des ca. 900 
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Foto oben: Das Städchen Lipari 

Foto rechts: Die Maccia oberhalb von Lipari
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Meter hohen Stromboli schafft nicht jede:r – ich auch nicht. 
Man kann aber den zauberhaften Ort Stromboli mit seinen 
weiß getünchten, kubischen Häusern durchqueren und über 
einen Panoramaweg hoch über dem Ort zur Sciara del Fuoco, 
der Feuerrutsche, wandern. Dort wird man mit Fotos vom 
viertelstündlich stattfindenden Lava-Spektakel des speienden 
Vulkans beschenkt. Oder man umrundet abends nach Ein-
bruch der Dunkelheit in einem Ausflugsboot die Insel. Das 
Boot dümpelt unterhalb der Sciara del Fuoco, wo die Foto-
begeisterten nachts den Feuerschein des Vulkans vor die Linse 
bekommen.
Wen das Thema Vulkane interessiert, der wird auch auf der 
Insel Vulcano Fotomotive finden. Gleich bei der Ankunft im 
Hafen von Vulcano nimmt man den starken Schwefelgeruch 
wahr. Im nahen Naturreservat treten am Wegesrand aus un-
zähligen kleinen, zischenden Fumarolen heiße, schwefelige 
Dämpfe aus und bilden sehr fotogene gelbe Schwefelablage-
rungen auf dem Gestein. Wer den ca. 390 Meter hohen Krater 
Gran Cratere erklimmt, befindet sich in einer bizarren Welt 
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Foto oben: Schwarzer Strand auf Stromboli
Foto unten:  Wohnen auf Stromboli
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voller Schwefel und Vulkandämpfe und wird mit einem tollen Ausblick auf die an-
deren Inseln der Liparen belohnt. Leider war mir dieses Erlebnis nicht vergönnt, da 
der Aufstieg zum Gran Cratere aufgrund erhöhter vulkanischer Tätigkeit gesperrt 
war. Vielleicht beim nächsten Mal.  
Und zum Schluss noch ein Überraschungsmoment: Auf einer vulkanischen Insel sind 
die Strände schwarz, das ist bekannt. Aber auch, dass das sehr schmackhafte Ciabatta in 
dieser Farbe gereicht wird? 
Die Äolischen Inseln – viele neue Eindrücke, viele Überraschungen, spannende Momente. 
Auf jeden Fall eine Fotoreise wert. Ute Jahn
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Foto oben: Der Vulkan Stromboli
Foto links: Der Stromboli spuckt Feuer
Foto unten: Schwarzes Ciabatta
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Eisberge
vor der Haustür

Wer es liebt, in rauer, unberührter Natur zu wandern, sich gerne mit freundlichen Ein-
heimischen unterhält und seine Ferien abseits ausgetretener Touristenpfade verbringen 
will, für den ist Neufundland der richtige Ort. Hier, im wilden Osten Kanadas, lassen 
sich Ferien zum Entschleunigen verbringen, „um zu sich selbst zu finden“, wie der 
Touristenverband verspricht. Gabi Emser und Rainer Awiszus-Emser haben dort foto-
grafierend ihren Sommerurlaub verbracht und berichten von ihren Eindrücken.
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Neufundland ist etwa so groß wie Bayern und Baden-Württemberg zusammen. Aber 
es täuscht, wenn man meint, dass Neufundland weit im Norden liegt. Die Haupt-

stadt St. John’s liegt auf dem Breitengrad der Insel Mainau im Bodensee. Allerdings 
wachsen hier keine Palmen, da die Wetterbedingungen doch erheblich anders sind. 

Das Klima wird vom kalten Labradorstrom geprägt, einer Meeresströmung aus dem 
Polarmeer um Grönland. Kein Wunder also, dass man im Frühjahr bis in den Juli 

hinein Eisberge vor der Nord- und Ostküste Neufundlands bestaunen kann.

Rund 500.000 Einwohner:innen leben auf Neufundland, fast 
die Hälfte davon im Einzugsgebiet der Hauptstadt St. John’s 
ganz im Osten der Insel, die mit 3740 km Luftlinie deutlich 
näher an London liegt als das 5030 km entfernte Vancouver! 
Es war naheliegend, dass der erste erfolgreiche transatlanti-
sche Direktflug von hier aus nach Irland startete.
Die Stadt und ihr näheres Umland sind unbedingt einen Auf-
enthalt wert. In der quirligen Altstadt mit den kleinen Knei-
pen und den bunten Häusern ist der Einfluss der Einwande-
rer:innen aus Irland unverkennbar. Einen wunderbaren Blick 

auf die Stadt und den Naturhafen hat man vom Signal Hill 
aus, wo Guglielmo Marconi 1901 das erste transatlantische 
Funksignal aus England empfing. Ein Abstecher ins nahegele-
gene malerische Dorf Quidi Vidi mit seiner Brauerei, die aus 
geschmolzenem Eisbergwasser köstliches Bier braut, gehört 
ebenso zum Pflichtprogramm wie ein Ausflug zum Leucht-
turm von Cape Spear, dem östlichsten Leuchtturm des nord-
amerikanischen Kontinents (Foto nächste Seite).
St. John’s liegt auf der Halbinsel Avalon, vor deren Südostküs-
te in rund 550 km Entfernung die Titanic unterging. In Cape 

St. John’s und die Halbinsel Avalon

Einen wunderbaren Blick auf St. John‘s und 
den Naturhafen hat man vom Signal Hill aus.
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Race wurden die Notrufsignale der Titanic empfangen und 
die ersten Rettungsmaßnahmen koordiniert. In der Zeit von 
Juni bis Ende August lassen sich am Strand von St. Vincent’s 
Wale direkt vom Ufer aus beobachten. Häufig kommen sie bis 
auf Steinwurfweite heran. Der Grund dafür liegt darin, dass 
die Buckelwale Fische, s. g. Capelins, fressen, die zum Lai-
chen in Strandnähe kommen. Weiter in Cape Mary’s befindet 
sich eine der größten Seevogelgebiete Nordamerikas, wo man    
u. a. Basstölpel, Krabbentaucher und viele andere Vogelarten 
beobachten kann.
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Im Städtchen Trinity wurden in den letzten Jahrzehnten viele 
historische Gebäude renoviert und den Besucher:innen zu-
gänglich gemacht. Ein Rundgang durch den bunten Ort ist 
kurzweilig und bringt spannende Einblicke in die Vergangen-
heit. Theaterbegeisterte sollten einen Blick in das Programm 
des Rising Tide Theatre werfen, das in den Sommermonaten 
täglich Vorstellungen anbietet.
Im Nachbarort New Bonaventure sind verschiedene Gebäude 
und Ortsteile als Filmkulissen der Filme „Schiffsmeldungen“ 
und der Serie „Random Passage“ bekannt. Im kleinen Hafen 
des Ortes stranden zuweilen Eisberge und können aus nächs-

ter Nähe betrachtet werden. Wanderfreunden sei der 5,3 km 
lange Skerwink Trail bei Trinity East empfohlen, der zu Recht 
als eine der schönsten Wanderrouten Nordamerikas gilt.
Vorbei an Bonavista, der historisch interessanten und größten 
Stadt der gleichnamigen Peninsula, gelangt man zum auffal-
lenden und daher viel fotografierten, rot-weißen Leuchtturm 
an der Spitze der Halbinsel.
Nahe des Ortes Elliston befindet sich ein guter Beobachtungs-
platz für Papageientaucher. Die kleinen, bunten Vögel nisten 
hier im Frühjahr auf einer gut einsehbaren Insel, die sie sich 
mit zahlreichen weiteren Seevögeln teilen.

Trinity und Bonavista Peninsula

Ein Rundgang durch Trinity ist kurzweilig und ver-
spricht spannende Einblicke in die Vergangenheit.



36Foto puls 3/2023

Reiseeindrücke

Der beliebte Ort Twillingate schmückt sich mit dem Titel 
„Iceberg Capital of the World“. Tatsächlich verläuft hier vor 
der Küste die „Iceberg Alley“, eine Meeresströmung, auf der 
von Grönland kommende Eisberge an den Küsten von Labra-
dor und Neufundland Richtung Süden entlangtreiben.
Eine Fähre bringt Tourist:innen, Einheimische und Zulieferer 
von Farewell in knapp einstündiger Fahrt nach Fogo Island. 
Die Insel ist nur 25 km lang und 14 km breit, aber es empfiehlt 
sich auf jeden Fall mindestens zwei Nächte dort zu verbrin-
gen. Die Mischung aus kleinen Fischerhäfen, traditionellen, 
liebevoll renovierten Häusern und hochmoderner Architek-

tur, allen voran das Nobelhotel Fogo Island Inn, fasziniert ge-
nauso wie die karge Landschaft, die auf gut präparierten und 
ausgeschilderten Wanderwegen erkundet werden kann.
Manchmal liegt das Besondere in kleinen, alltäglichen Din-
gen. So beispielsweise die in Neufundland allgegenwärtigen 
und fotogenen Wäscheleinen, die es sogar in ein YouTube 
Video des Tourismusverbandes von Neufundland geschafft 
haben. Oder die Stricksachen, die in langen Winterabenden 
angefertigt wurden und im Sommer dekorativ zum Kauf an-
geboten werden. 

Twillingate und Fogo Island

Foto oben: Fogo Island ist nur 25 
km lang und 14 km breit, aber 
es empfiehlt sich auf jeden Fall, 
mindestens zwei Nächte dort zu 

verbringen.
Foto ganz links: Das Nobelhotel 

„Fogo Island Inn“.
Foto links: Strickmode wird  zum 

Kauf angeboten.
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Es gibt zwei Nationalparks auf Neufundland: Im Westen den 
Gros Morne National Park mit den Tablelands und den Terra 
Nova National Park. Der Western Brook Pond im Gros Mor-
ne NP lässt sich bestens mit einer Bootstour erkunden. Ein 
Besuch in den steinwüstenähnlichen Tablelands, die zu den 
UNESCO Weltnaturerben zählen, ist ein ganz besonderes Er-
lebnis. Hier tritt der Erdmantel zutage, der normalerweise 
von der Erdkruste bedeckt ist. Damit auch Nicht-Geolog:in-
nen die Landschaft und das Phänomen verstehen, sollte man 
entweder eine geführte Tour buchen oder sich die kostenlose 
„Parks Canada App“ herunterladen.

Wandern lässt es sich auf Neufundland hervorragend. Von 
kurzen, wenige 100 Meter langen Trails zu Aussichtpunkten 
bis hin zu Mehrtagestouren ist für jeden Geschmack etwas 
dabei. Sehr bekannt sind der 336 km lange East Coast Trail 
auf der Avalon Halbinsel und Wanderwege mit jeweils über 
35 km Länge im Gros Morne NP. Weitere Wanderwege mit 
Längen bis 10 km gibt es zahlreiche auf der Insel, bevorzugt in 
Küstennähe und im Terra Nova NP. 

Nationalparks und Wandermöglichkeiten

Foto oben: Felsformation Wave-cut Terraces an der  Westküste.
Foto rechts:  Wanderweg im  UNESCO Welterbe Tablelands.



Eine gute Regenbekleidung ist empfehlenswert, allerdings 
kann man auf einen Regenschirm getrost verzichten, da dieser 
schnell dem Wind zum Opfer fallen würde. Aber auch Som-
mertage mit mehr als 25 0 C sind keine Seltenheit. Eine unse-
rer besten Empfehlungen aber ist ein Mückennetz für Kopf 
und Nacken, wobei die Stechmücken das kleinere Problem 
sind. Mitunter lästig können Black Flies (Kriebelmücken) 
werden, deren Bisse recht unangenehm sein können. Bei der 
Fotoausrüstung ist neben dem Standardzoom von 24-70 mm 
auf jeden Fall ein leistungsfähiges Telezoom von Vorteil. Und 
getreu dem Motto, der Wind ist der Feind der Makrofoto-
grafie, haben wir das Makro-Objektiv gleich zuhause gelassen.

Wer gerne fernab von Massentourismus in unberührter Natur 
wandert und fotografiert und trotzdem Wert auf eine gute In-
frastruktur zum Reisen legt, für den ist Neufundland noch ein 
heißer Geheimtipp, den man unbedingt ausprobieren sollte. 
Man wird nicht enttäuscht.                   http://awiemser.com
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Ausrüstung
Fotos oben und unten: 

Küstenimpressionen bei Little Harbour Mill 
auf der Burin Peninsula und an der  Westküste.

Fazit

http://awiemser.com


Falunrot
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Unser Fotodozent Richard Berndt hat den Sommer in Norwegen und 
Schweden verbracht. Besonders gern fotografiert er thematisch und geht 
dabei ins Detail. Was liegt da näher als sich fotografisch mit den für 
Skandinavien typischen rot getünchten Holzhäusern zu beschäftigen. 
Er hat sich dabei auf Formen und Strukturen in den Fassaden konzen-
triert.
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Schweden – wer denkt da nicht an bunt gestrichene Holz-
häuser am Meer oder an Seen? Die meisten Häuser in 

Skandinavien sind in einem bestimmten Rotton gestrichen, 
dem Falunrot. Auf meiner letzten Reise nach Skandinavien 
entstanden daher Dutzende von Aufnahmen falunroter Bal-
ken, Bretter, Hausecken. Dabei habe ich versucht, Strukturen 
besonders hervorzuheben.
Bereits ab dem 16. Jahrhundert wurden die aus dem Abraum 
des Kupferbergwerks Falun gewonnenen Pigmente als Außen-
anstrich verwendet. Einerseits erinnerte der Farbton an die 
Backsteinbauten wohlhabender Mitteleuropäer, andererseits 
war die Farbe hervorragend geeignet für Holzanstriche. Denn 
sie wirkt holzkonservierend, weil sie sich mit der rauen Holz-
oberfläche sehr gut verbindet. Auf Eisen allerdings verursacht 
die Farbe Korrosion. Trotzdem findet man das Falunrot als 
Farbton auch auf metallischen Gegenständen wie z. B. Mobil-
funkmasten, Linienbussen, Briefkästen. Fo
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Die Aufnahmen entstanden häufig in Museumsdörfern. Dort 
konnte die Verwitterung besonders lange wirken und damit 
interessante Holzstrukturen schaffen. Je nach Tageszeit und 
Sonneneinstrahlung unterscheidet sich der Farbton, insbeson-
dere auf den Aufnahmen. Durch nachträgliche Bearbeitung 
mit Affinity habe ich die Farbe und den Kontrast ein klein we-
nig angepasst. Manchmal habe ich die Perspektive oder den 

Ausschnitt leicht verändert, da ich bei der Aufnahme nicht 
immer genau im rechten Winkel zum Motiv stand. Trotz der 
Brennweiten zwischen 44 und 100 mm ist insbesondere bei 
Kanten, Ecken und hervorstehenden Holzteilen auf die Schär-
fe zu achten. Deshalb habe ich in der Regel eine möglichst 
hohe Blende bei ISO-Werten zwischen 320 und 500 vorge- 
wählt.                                                               Richard Berndt
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Die Aufnahmen ent-
standen häufig in Mu-
seumsdörfern. 
Dort konnte die Verwit-
terung besonders lange 
wirken.

Richard Berndt
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Foto-Zeitreise 
an der Atlantikküste

Kameras aus dem Viktorianischen Zeitalter, dazu eine mobile Dunkelkammerausrüstung 
und eine unerschütterliche Ausdauer. Das ist der Mix, mit dem Alex Boyd in den letzten 
zehn Jahren immer wieder die Atlantikküste Großbritanniens und Irlands bereist hat. 
Herausgekommen dabei sind eindringliche Bilder, die aus der Zeit gefallen sind.
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Man könnte fast meinen, es war Liebe auf den ersten 
Blick, als Alex Boyd seine Bekanntschaft mit den groß-

formatigen Kameras aus der Mitte des 19. Jahrhunderts im 
Jahr 2010 gemacht hat. Damals besuchte er die Ausstellung 
„The Family and the Land“ von Sally Mann in der „Photogra-
phers Gallery in London“. „Ich war begeistert von dem wun-
dervollen Charme der Bilder, die sich aus der Kombination 
der historischen Fotoapparate und dem Nassplatten Kollodi-
um Entwicklungsprozess ergaben“, erzählt Alex Boyd. 
Die Entwicklungstechnik hatten Frederick Scott Archer und 
Gustave Le Gray im Jahr 1850/1851 erfunden. Dabei wurden 
Metall- oder Glasplatten mit Kollodium begossen, mit Silber-
salzen lichtempfindlich gemacht und dann in der Kamera dem 
Lichteinfall ausgesetzt. Gleich nach der Belichtung mussten 
die Platten entwickelt werden. So führten Reisefotograf:in-

nen in dieser Frühzeit der Fotografie immer ein Dunkelkam-
merzelt mit sich. Ihnen blieb nach der Belichtung gerade mal 
eine Viertel Stunde, um die Negative zu entwickeln. Dabei 
war die Größe der Negative war in der Frühzeit noch nicht 
genormt. Mitte des 19. Jahrhunderts wurden Formate bis zu 
40 cm × 50 cm verwendet, so beispielsweise Francis Friths 
Aufnahmen aus Ägypten aus den Jahren zwischen 1856 und 
1860. 
„Meine ersten eigenen Erfahrungen mit dem Kollodium-
Nassplatten Verfahren sammelte ich dann in einem Workshop 
in Glasgow, in sicherer Studioumgebung“, erzählt Alex Boyd 
weiter. Und damit hatte den jungen Schotten diese anachro-
nistische Technik der Fotografie gefesselt. Er beschloss, sich 
auf eine außergewöhnliche Fotoreise an die rauen Atlantik-
küsten Irlands und Großbritanniens aufzumachen. „Ich war 
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mir bewusst, dass das ein zeitaufwendiges und mühsames 
Projekt werden würde“, sagt Boyd. „Es ist schon eine große 
Herausforderung, mit sperrigen Kameras aus den Pionierta-
gen der Fotografie samt notwendiger Chemikalien und Dun-
kelkammerzelt an den steinigen Umgebungen zu hantieren.“
Während seines Projekts verwendete Boyd insgesamt drei ver-
schiedene Kameratypen. Die größte davon war eine moderne 
Reproduktion einer viktorianischen 10x10-Kamera von Black 
Arts Cameras aus New York. Doch an eher schwer zugängli-
chen Fotospots war diese kaum einsetzbar. Also wurde etwas 
abgespeckt und Boyd verkleinerte auf eine moderne 5x4-

Feldkamera. Zuerst eine ehemalige britische Militär-MPP-
Kamera, und danach eine Ebony RW45. Für jede Kamera 
verwendete Boyd original viktorianische Petzval-Messingob-
jektive, die damals von Ross und Darlot hergestellt wurden. 
An den Hängen des Carrantuoohill, dem höchsten Berg Ir-
lands, stieß Boyd dann dennoch an seine Grenzen. Erschöp-
fung und das unzugängliche Terrain zwangen ihn zur Umkehr, 
bevor er seinen angestrebten Aussichtspunkt erreichte.  Doch 
die härtesten Tage verbrachte er auf der Isle of Skye. Dort 
hielt er sich einen ganzen Monat in den Cuillin Hills auf, wäh-
rend um ihn herum ein Tiefdruckgebiet das nächste jagte. 

Letztes Licht Dun Briste, Downpatrick Head, Irland Dún Aonghasa battlements, Aran Islands, Irland

 Das Wrack der MV Plassey, Aran Islands
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Besonders lebhaft in Erinnerung geblieben ist Boyd aber sein 
Aufenthalt an Irlands wohl bekanntesten Felsen im Meer, dem 
Duin Briste bei Downpatrick Head. „Hier konnte ich einen 
Bunker aus dem Zweiten Weltkrieg als improvisierte Dunkel-
kammer verwenden“, erinnert er sich. Boyd fotografierte den 
ganzen Tag, um die Stimmung der wild an die Küste bran-
denden Wellen einzufangen. Seine Geduld hatte sich gelohnt. 
„Es war ein großartiger Moment purer Euphorie, als das er-
sehnte Bild vor mir in der Entwicklerwanne langsam Gestalt 
annahm“, erinnert er sich. 
Am Ende seiner Reise ins Viktorianische Zeitalter der Foto-
grafie kehrte Boyd mit 70 eindrucksvollen Bildern im Gepäck 
zurück. Veröffentlicht hat er sie nun in seinem Buch „The 
Point of the Deliverance“ (kozubooks.com) „Auf diese Wei-

se zu arbeiten hat mir eine ganz neue Herangehensweise an 
meine Kreativität ermöglicht“, schwärmt Boyd. „Ich konnte 
Landschaften abstrahieren, oder dramatische Stimmungen 
in den Himmel zaubern. Und das alles, indem ich die Che-
mie während des Entwicklungsprozesses veränderte“, erklärt 
Boyd. „Manchmal spiegeln meine Bilder sogar meine Ge-
mütslage an diesem Tag wieder.“ 

Thorsten Naeser

Alex Boyd
The Point Of The Deliverance

Kozubooks
136 Seiten

40 Pfund
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Foto links: Duin Briste bei Downpatrick Head.
Foto oben: Alex Boyd unterwegs mit Kamera

Foto unten: Die Großformatkamera im Einsatz am Duin Briste

https://www.kozubooks.com/books-new/the-point-of-the-deliverance-by-alex-boyd


Lichtkunst 
vom Feinsten

Die Fotopraxisgruppe des Camera Clubs 77 experimentierte 
mal wieder mit Lichtmalerei. Damit hatten die Mitglieder 
schon Erfahrung. Bis jetzt haben wir aber nur mit dem relativ 
einfachen Pixelstick in die Dunkelheit „gemalt“. Doch die 
beiden Light-Art Abende, die die Gruppe nun durchgeführte, 
hatten es in sich. Zu Gast war der Lichtkünstler Wolfgang 
Gerhard (Instagram: Lightart_munich). Die spektakulären 
Bilder, die unter seiner Anleitung entstanden sind, stellt die 
Gruppe hier vor.
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Bei seinem Vortrag zeigte Wolfgang Gerhard uns seine ver-
schiedenfarbigen Röhren. Wolfgang baut für seine Licht-

effekte die meisten Röhren (Tubes) aus Plexiglas selbst. Auf 
die äußere Seite klebt er farbige Folien und auf die Innen-
seite Butterpapier zur besseren Aufhellung. An das eine Ende 
der Röhre befestigt er dann eine seiner speziellen und sehr 
wertvollen Taschenlampen (Strobe Light Pro). Für die Licht-
malerei eines Motives wechselt er die verschiedenen farbigen 
Tubes nach und nach durch. Nach diesem interessanten Vor-
trag begann unser Lightpainting- Shooting in unserem neuen 
vhs-Fotostudio in Garching. 
Der zweite Abend fand an einem See in Aschheim statt, der für 
Spiegelungen der Lichtkunst bestens geeignet war. Als Model 
konnten wir beide Male unsere geschätzte Silvia Gonzales (In-
stagram: Silvigoji) aus Bolivien gewinnen. Unsere Fotografin 
Irmi Wurdack war im Studio ebenfalls mit viel Konzentration 
als Model im Einsatz. Der späte Beginn des Fotoabends um 
21:30 war für eine passende, dunkle Umgebung notwendig. 
Es hat aber unsere Fotografinnen und Fotografen nicht davon 
abgehalten, an dem spektakulären Shooting teilzunehmen. 
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Lichtkünstler Wolfgang zauberte mit seinen Lampen fantas-
tische Lichteffekte mit Kreisen, Spiralen und Spots. Mit den 
gekonnten Posen unseres Models Silvia gelangen uns allen 
hervorragende Aufnahmen bei einer ISO von 100 und einer 
Blende zwischen f/8 und f/11 im Bulbmodus (Langzeitbe-
lichtung). Wichtig ist dabei natürlich die manuelle Schärfen-

einstellung! Die Aufnahmezeit schwankte je nach Lichteinsatz 
zwischen 30 Sekunden und 50 Sekunden. Ein großer Dank 
geht an Wolfgang, Irmi und Silvia für ihre Mitwirkung an zwei 
tollen Fotoabenden! 

Josef Bachinger
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Pop-Art und 
Popcorn am B2

 „Ist das ein Sommerfest?“ fragt ein pfiffiges Kind, 
das am Dienstag 18.7. vor dem Haus der Begegnung 
und Bildung (B²) in der Telschowstr. 5-7 einen bun-
ten Luftballon, gefüllt mit Helium, bekommt. Die 
Augen sind schon beim duftenden Popcorn, das von 
zwei Damen im Alice im Wunderland-Look ausgege-
ben wird. Unter Zelten locken belegte Riesenbrezn in 

B und 2-Form sowie feine selbstgebackene Cupcakes.  
Wie schön, dass die Aktion als Fest wahrgenommen 
wird, die die Baugenossenschaft Ober- und Unter-
schleißheim veranstaltet und die Volkshochschule im 
Norden des Landkreises Münchens e. V. zusammen 
mit der Nachbarschaftshilfe Garching mit Unter-
stützung der Stadt Garching organisiert hat.
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 Der Künstler Martin Blumöhr bei der Arbeit.
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Anlass der Überraschungen für Groß und Klein: das „Pu-
blic Viewing“ beim Kunstprojekt „Gouvirihhinga“. Dabei 

verziert der Münchner Künstler Martin Blumöhr, Meister-
schüler des berühmten Wiener Surrealisten Ernst Fuchs, die 
Außenfassade des Hauses der Begegnung und Bildung. Das 
Zusammenkommen von Bürger:innen, um Motivinspiratio-
nen zu liefern, ist  Teil der Serie „Public Viewing“, wie der 
Maler die Serie seiner muralen Kunst nennt. 
Bis Wintereinbruch wird hier eine ausgefeilte Malerei reali-
siert: Eine Blumenwiese wird es, bei der verschiedene Sym-
bole aus den Blüten „wachsen“, die Fachbereiche und Aktivi-
täten der vhs abgebildet werden sowie wesentliche Aspekte 
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und Glutpunkte der Arbeit der Nachbarschaftshilfe und des 
Familienzentrums. Ebenso wird der Name B² mit kleinen 
menschlichen Figuren dargestellt, die in Richtung Eingang 
„wehen“, wo sie von internationalen Willkommensbotschaf-
ten begrüßt werden.
Beim Public Viewing durften die ca. 80-100 Schaulustigen 
vier Stunden lang Ideen für Symbole und Bilder, die im Ge-
mälde später Platz finden werden, liefern. Der Bürgermeis-
ter Dr. Dietmar Gruchmann ging mit gutem Beispiel voraus 
und wünschte sich eine „Wechselkröte“. Nicht überraschend 
als Vorsitzender des Heideflächenvereins. Die Wechselkröte 
hat ihr Habitat sozusagen auf dem Garchinger Boden. Und 
unter den Besucher:innen gab es reichlich Ideen: Raphael, 9 
Jahre und Tobias, 13 Jahre, wünschten sich lebendiges Pop-
corn. Julia, 8 Jahre und Olivia, 6 Jahre, wünschten sich eine:n 
Rollstuhlfahrer:in als Symbol für Inklusion im Haus der Be-
gegnung und Bildung. Hannes, 5 Jahre und Simone, 42 Jah-
re, schlugen einen pinken Goldfisch als Symbol für gelebte 
Formenvielfalt und „Respekt vor dem Anderssein“ vor. Es 
bleibt spannend, denn Martin Blumöhr wird immer wieder 
vor dem Haus der Begegnung und Bildung in Aktion zu sehen 
sein. Der Fortschritt des Kunstwerks wird auf der Website 
der vhs und der Nachbarschaftshilfe sowie der Stadt Garching 
gezeigt.                              Ilona ZindlerWeidmann
www.vhs-nord.de, www.nbh-garching.de

v.l.n.r. Ilona Zindler-Weidmann, Fachbereichsleitung Malerei und Fotografie; Monika Auer, FBRL Beruf & EDV, Geschäftsstellenleitung 
vhs Garching; Dr. Lothar Stetz vhs-Direktor; Roland Graf, Bauherr; Dr. Dietmar Gruchmann, 1. BGM Stadt Garching; Martina Hanu-

schik, Leitung Familienzentrum Garching.

Dr. Lothar Stetz, vhs-Direktor, Martina Hanuschik, Leitung Fami-
lienzentrum Garching und der Bürgermeister Dr. Dietmar 
Gruchmann schneiden Brezn in Form von B² an.
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Karl Valentin 
zu Gast im B2

Der Geist Karl Valentins erwacht 
zum Leben. Er wird ab Ende Sep-
tember durch die Räume unserer vhs 
geistern. Aufwecken wird ihn Herbert 
Becke, Fotograf und ehemaliger Lei-
ter der Volkshochschule. In 70 groß-
formatigen Bildern erinnert Becke 
an den 75. Todestag des Münchner 
Humoristen und  Wortakrobaten. 
Die Fotos werden mit jeweils einem 
Spruch von Karl Valentin versehen 
sein, frei nach dem Motto: „Was 
würde uns das Foto sagen, wenn es 
sprechen könnt?“
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Meine einzige Unterhaltung war das „Warten“. 
Zuerst wartete ich langsam, dann immer schneller 
und schneller.

Karl Valentin



53Foto puls 3/2023

Ausstellung

„Unter den Bildern werden einige bekannte Sprüche 
sein, aber auch völlig unbekannte, bisher kaum 

veröffentlichte philosophische Texte Valentins. Dazu auch 
seine gezielt subversiven Aussagen im „Dritten Reich“, die 
für ihn eine Form des Widerstandes waren“, erklärt Her-
bert Becke. Die Verpaarung von Fotos und Texten ist das 
Ergebnis der Zusammenarbeit mit dem Nachlassverwal-
ter und „irdischen Statthalter“ Karl Valentins, Rechtsan-
walt Gunter Fette.
Betrachter:innen von Fotos sagen oft: „Das Bild sagt 
mir nichts“ oder „das Foto spricht mich nicht an“. 
Aber, wenn Bilder sprechen könnten, was würden sie 
uns sagen? Das war die Grundidee von Herbert Becke 
bei seinem Projekt „Karl Valentin Bilder Sprache“. 
Karl Valentin spricht aus dem jeweiligen Bild zum 
Betrachter oder zur Betrachterin. Was würde er uns 
durch das Foto sagen wollen? Oder - wie bei Valen-

tin üblich - auch völlig andersherum. Beckes Bilder erzählen 
Geschichten, er setzt Menschen, Objekte und Gebäude in Be-
zug zueinander. Er geht nach der Maxime vor: „Das Leben 

posiert nicht, es findet statt“.
Die Ausstellung zeigt überwiegend Mo-
tive von Karl Valentins geliebtem Mün-
chen. Auch Becke kennt München gut. 
Er hat seine Heimatstadt viele Jahre 
„von unten“, „bodenständig“ fotogra-
fiert, unmittelbar mit der Kamera auf 
dem Boden der Tatsachen, auf öffentli-
chen Plätzen, in U-Bahnhöfen oder auf 
dem Asphalt von Einkaufsstraßen, er 
hat die Perspektive von Kleinkindern, 
Hunden und Mäusen eingenommen 
oder auch von Turnschuhen, wenn die-
se denn Augen hätten. Dabei sind neue 
Sichtweisen von zum Teil bekannten 

Motiven entstanden. Diese ungewohnten Sichtweisen ermög-
lichen völlig neue Bildwirkungen. 
Beckes Bilder sind subtil, witzig, schräg und hintergründig. 
Sie zeigen die unfreiwillige Komik des Alltages. So, wie bei 
Valentins Dialogen und Szenen. In der Ausstellung kommen 
zwei Künstler zusammen, die sich nie begegnet sind. Dazu ge-
sellt sich zur Eröffnung am 28.9.2023 um 19.00 Uhr Chris-
tian Ude, Münchens Ehrenbürger und Altoberbürgermeister.

Ausstellung:
Karl Valentin Bilder Sprache von Herbert Becke 

vhs-Bildungszentrum „B2“, 
85748 Garching, Telschowstr. 5-7

Mo-Fr 9.00-18.00 Uhr, Sa-So und 
abends nach Vereinbarung

Eintritt kostenlos, bis 15.12.2023
Internet: www.derbecke.de
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Ein Objektiv, 
das fordert

Erstaunlich, was man so alles entdeckt, wenn man 
ganz genau hinssieht! Dazu muss man durch 
eine Kamera blicken vor der sich ein Objektiv 
befindet, das die  Welt doppelt so groß zeigt wie 
sie eigentlich ist. Auf einmal krabbeln da winzige 
Käfer, die man mit bloßem Auge glatt übersieht. 
Bei Insekten offenbaren sich feinste Härchen im 
Gegenlicht. Die Facettenaugen von Fliegen verset-
zen in Erstaunen. Bunte Blätter enthüllen feinste 
Strukturen.
Das alles kann man mit dem neuen 100 mm 
f/2,8 Macro 2x Tilt-Shift-Objektiv des chinesi-
schen Herstellers TTArtisans erkunden. Mit einem 
maximalen Abbildungsmaßstab von 2:1 stößt das 
Makroobjektiv in den Bereich der Mikrofotografie 
vor. Die Speziallinse für Vollformat liefert aber 
nicht nur einen attraktiven Abbildungsmaßstab 
bei 25 Zentimetern Mindestabstand, sondern 
kann zudem horizontal und vertikal verschoben 
werden, um die Schärfeebene zu variieren.
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Schon mit seinem Gewicht überrascht 
das Objektiv. Es ist mit rund 800 Gramm 

ziemlich schwer. Kein Wunder, die Linse ist 
wertig aus Metall gefertigt und liegt damit gut in 
der Hand. Wir haben es hier mit einem Objektiv 
zu tun, das manuelles Scharfstellen erfordert und 
nicht mit der Kamera kommuniziert. Dass dennoch 
ein Objektiv angeschraubt ist, muss man der Kame-
ra mitteilen, indem man im Menü einstellt: Auslösen 
ohne Objektiv. Klingt vielleicht nicht verlockend, so 
zu arbeiten, gerade für Autofokus-verwöhnte Foto-
graf:innen. Doch man gewöhnt sich schnell daran, ohne 
Autofokus auszukommen, selbst bei Tiefenschärfen, die 
- wie in diesem Fall - meist nur um einen Millimeter he-
rum betragen. Etwas Übung und Routine reichen und 
man vermisst den Autofokus nicht mehr, der ja gerade 
im Makrobereich auch nicht immer das tut, was man 
möchte.
Fotografiert man nun in Maßstäben von 1:1 bis 2:1 aus 
freier Hand, muss man mit hohem Ausschuss an un-
scharfen Bildern rechnen. Aber das ist zum Glück in 
der Digitalfotografie egal bei einem entsprechenden 
Speichermedium. Beim Fotografieren verstellt man 
im Freestyle weniger die Schärfe über die nicht allzu 
leicht gängigen Einstellringe am Objektiv, als dass 
man die Kamera vor oder zurückbewegt. Ich habe 
mich erst frei Hand mit relativ trägen und großen 
Libellen beschäftigt, dann aber auch mit winzigen 
Krabbeltieren. So zu fotografieren strengt auf die 
Dauer die Augen an. Vor allem dann, wenn man 
auf so kleinen Bereichen die winzigen Augen 
von lebenden Tieren auf jeden Fall scharf be-
kommen muss. Die eigene Aufmerksamkeits-
spanne verringert sich drastisch. Man sollte 
sich also Zeit nehmen und Pausen einlegen. 
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Doch es lohnt sich. Die Bilder, die das Objektiv liefert, sind 
detailliert durchgezeichnet. Das Bokeh erscheint weich, ähn-
lich wie es bei den meisten Makroobjektiven der Fall ist. 
Ganz anders verhält es sich, wenn man das TTArtisans im Stu-
dio mit Stativ einsetzt. Jetzt kann man entspannter mit der 
Schärfe spielen. Empfehlenswert ist es aber trotzdem, das En-
semble aus Kamera, Objektiv und Stativ noch um einen Ma-
kroschlitten zu erweitern. Das erleichtert die Positionierung 
der Schärfe auf dem Motiv noch einmal signifikant. 
Nun verfügt das Objektiv zusätzlich noch über die Tilt- und 
Shift-Funktion. Die Tilt-Funktion ermöglicht ein Verschieben 
der Schärfeebene um plus/minus 8 Grad. Mit dem Shift-Me-
chanismus korrigiert man die Perspektive um jeweils 6 mm 
parallel zur Bildebene. Somit ändert sich der Verlauf von Li-
nien. In der Architekturfotografie eliminiert man dadurch 
stürzende Linien an Gebäuden. In der Makrofotografie ver-
ändern beide Effekte die Bildwirkung nicht so drastisch, da 
man ja eh nur extrem geringe Schärfebereiche erreicht und 
für gewöhnlich kaum gerade Linien vor sich hat. So verhält 
es sich auch mit dieser Linse. Der Einsatz der Tilt- und Shift-

Funktion ist eher ein nettes Spielzeug, als dass es die Aus-
sage eines Bildes im Makrobereich entscheidend verändert. 
Lediglich der Bildausschnitt verändert sich naturgemäß bei 
diesen Maßstäben enorm. Beim Verwenden der Tilt-Shift-
Funktion kann es zudem zu einer leichten Vignettierung auf 
einer Seite kommen. Der Grad der Vignettierung hängt vom 
Vergrößerungsfaktor ab.
Ingenieurstechnisch ist der Bau einer solchen Tilt-Shift-Lin-
se eine Meisterleistung, auch wenn es im speziellen Fall am 
Bedienkonzept noch einiges zu verbessern gibt: Denn um die 
Linsenanordnung zu verschieben, gibt es am Objektiv zwei 
Schrauben auf gegenüberliegenden Seiten. Eine sorgt für die 
Fixierung oder das Lösen der Funktion, die andere für die 
Einstellung. Die Feststellschrauben können nur Lösen oder 
Feststellen, es gibt keine Möglichkeit, das Regulieren schwer-
gängig einzustellen. Es gibt nur die Option fest oder lose. 
Man braucht also Fingerspitzengefühl, nicht zuletzt, um das 
Objektiv wieder in die Ausgangsposition zurückzustellen. Die 
Tilt-Shift-Funktion macht das Objektiv zudem anfällig für 
Staub und Wasser.

Bildbeispiele für die Shift-Funktion des Makroobjektivs: Mit dem Shift-Mechanismus 
korrigiert man die Perspektive um jeweils 6 mm parallel zur Bildebene. 

6 mm nach links Normalperspektive 6 mm nach rechts
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Mit dem Abbildungsmaßstab von 2:1 und einer Brenn-
weite von 100 mm bei einer Blende von f 2.8 schlägt 
sicher so manches Fotograf:innen-Herz automatisch 
höher. Das darf es in diesem Fall auch, denn mit dieser 
spannenden Linse stößt man in Dimensionen vor, die 
eine ganz neue Welt des Kleinen eröffnen. Solche Maß-
stäbe kann man sonst nur vergleichbar leicht mit Nahlin-
sen oder Makrofiltern erreichen, deren Abbildungsquali-
tät aber lange nicht an ein handfestes Objektiv mit guter 
Bildqualität wie dieses heranreichen. Der Preis liegt bei 
rund 500 Euro und ist damit im Verhältnis mit der Leis-
tung der Optik sehr fair.
Das 100 mm f/2,8 Macro 2x Tilt-Shift fordert den/die 
Fotografin. Gute Bilder sind keine Selbstläufer. Die Op-
tik animiert dazu, sich intensiver mit Makrofotografie zu 
beschäftigen. Mit dieser Linse geht man auf Erkundungs-
tour und entdeckt Farben und Formen in der Natur, de-
ren Schönheit man mit bloßem Auge nicht so leicht zu 
Gesicht bekommt. 

Thorsten Naeser
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Spezifikationen: TTArtisans 100 mm f/2,8 Macro 2x Tilt-Shift-Objektiv

Das 100 mm f/2,8 Macro 2x Tilt-Shift ist mit Sony E, Canon 
RF und Nikon Z Objektivbajonett erhältlich. Zudem ist es mit 
Fujifilm XF Bajonett (APS-C) ebenfalls verfügbar. Im Liefer-
umfang ist ein Blitzschuh-Adapter enthalten, den man am 
Objektiv befestigen kann.  

Brennweite 100 mm, 150 mm im 

APS-C-Format)
Maximale Blende f/2,8

Abdeckung des 

Objektivformats: 

Vollformat

Blickwinkel 24°

Tilt-Shift: +/- 8° Neigung; +/- 6mm Verschiebung

Minimaler Fokusabstand: 25 cm

Maximale Vergrößerung: 2x

Optisches Design 10 Elemente in 

14 Gruppen
Membranblätter 12

Fokus Manueller Fokus

Filtergröße 67 mm

Abmessungen (ø x L) 72 mm x 149 mm

Gewicht ca. 800 gr.
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June Newton alias 
Alice Springs
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Ausstellung

Anlässlich des 100. Geburts-
tags von June Newton 
präsentiert die Helmut 
Newton Stiftung Berlin über 
200 ihrer Bilder im Museum 
für Fotografie.
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Selbstportrait mit Sirpa 
Lane, Paris 1970



Eine Grippe ihres berühmten Mannes gab 
dem Leben von June Newton eine neue 

Richtung. Im Jahr 1970 sollte Helmut Newton 
ein Werbebild für die französische Zigaretten-
marke „Gitanes“ fotografieren, sah sich aber au-
ßer Stande. Kurzerhand ließ sich June Newton 
die Handhabung von Kamera und Belichtungs-
messer erklären und fotografierte selbst in Paris. 
Für die australische Theaterschauspielerin war 
das der Startschuss für eine eigene Karriere als 
Fotografin. Unter dem Pseudonym Alice Springs 
schuf June Newton ihr ganz eigenes fotografi-
sches Lebenswerk. 
Anlässlich des 100. Geburtstags von June Newton zeigt die 
Berliner Helmut Newton Stiftung die Ausstellung „ALICE 
SPRINGS. RETROSPEKTIVE“. Zu sehen sind über 200 Fo-
tografien, die in der gemeinsamen Wohnung der Newtons in 
Monaco lagerten. Sie ermöglichen jetzt einen neuen Einblick 
in das Schaffen von Alice Springs.
Anfangs vermittelte José Alvarez, der damals in Paris eine 
Werbeagentur leitete, June Newton Aufträge für Werbe-
aufnahmen von pharmazeutischen Produkten. Ab Mitte der 

siebziger Jahre entstanden Porträts voller Empathie, die bis 
heute die für Alice Springs so charakteristische Mischung aus 
Einfühlung und Neugierde auf ihre Zeitgenossen transportie-
ren. In den Portraits ihrer Kolleg:innen - darunter Richard 
Avedon, Brassaï, Sheila Metzner und Robert Mapplethorpe   
- sowie anderer Prominenter wie Nicole Kidman, Isabelle Ad-
jani, Vivienne Westwood, Liam Neeson oder Claude Chabrol 
gelingt es Alice Springs, deren Aura einzufangen. José Alvarez, 
inzwischen Chef der „Editions du Regard“, war es dann auch, 
der 1983 den ersten Porträtband von Alice Springs verlegte.
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Fotokampagne für ein 
Deodorant, Los Angeles, 2004.



Auch wenn die meisten der Portraitierten zum Jetset gehör-
ten, machte Alice Springs keinen Unterschied zwischen den 
gesellschaftlichen Schichten. Ihren Blick auf die Menschen 
konzentrierte sie meist auf Gesichter. Die Portraitierten 
schauen neugierig, offen und direkt in ihre Kleinbildkamera. 
Nur wenige Studioportraits sind darunter, die Mehrzahl ent-
stand bei natürlichem Licht und im öffentlichen Raum sowie 
vor oder in den Wohnungen der Protagonisten. So begegnen 

uns eitle Posen oder ein natürliches Selbstbewusstsein eben-
so wie schüchterne Blicke. Interessant sind die Portraits ihres 
Mannes, die häufig während seiner Shootings entstanden. In 
der Ausstellung sind Aufnahmen aus diesem legendären Ge-
meinschaftsprojekt und andere gegenseitige Portraits zu se-
hen. So schließt sich der Kreis. Denn das Leben und die Wer-
ke von Helmut und June Newton waren eng verbunden und 
treffen in der Ausstellung erneut aufeinander.

Ausstellung:
Alice Springs. Retrospektive 

Helmut Newton Stiftung
im Museum für Fotografie

Jebensstrasse 2, 10623 Berlin
bis zum 19. November

www.helmutnewton.com
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Yves Saint Laurent and Hazel, 
für Égoiste, Paris 1978

http://www.helmutnewton.com


Ausstellung:
Metamorphosen, Fotografien von Herlinde Koelbl
Im Bayerischen Nationalmuseum, Prinzregentenstraße 3
bis 8. Oktober
www.bayerisches-nationalmuseum.de
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Ausstellung

Herlinde Koelbl ist eigentlich dafür bekannt, Menschen zu portraitie-
ren. Ihre neuesten Arbeiten haben jedoch Pflanzen und Blüten zum 

Thema. Die Ausstellung dazu präsentiert das Bayerische Nationalmuseum 
bis 8. Oktober in München. Koelbl fokussiert sich auf die blühende Natur. 
Zu sehen sind Aufnahmen von Pflanzen und Blüten dem Wandel, dem Wer-
den, Vergehen und Entstehen und damit dem Leben. Als Inspiration diente 
Koelbl der vom antiken römischen Dichter Ovid in seinen „Metamorpho-
sen“ geäußerte Gedanke, dass nichts seine Gestalt behält, die Natur stets 
Neues schafft, aber auch nichts verloren geht. 
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Ewiger Wandel

http://www.bayerisches-nationalmuseum.de


Unter 
Puppen
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Ausstellung

Eine außergewöhnliche Ausstellung zeigt das Münchner 
Stadtmuseum. Zu sehen sind Puppen in allen erdenk-

lichen Erscheinungsformen. Was es da alles zu entdecken 
gibt, mutet manchmal fast gruselig an. Das ist nicht zuletzt 
der kunstvollen Art der Präsentation und theatralischen 
Lichtsetzung geschuldet. Da gibt es Stabpuppen, Marionet-
ten und Schattenfiguren zu sehen. Dann aber auch Puppen, 
die man so sicher noch nicht oft zu Gesicht bekommen hat. 
Diese seltenen Exponate stammen aus Bühnennachlässen, 
aus Varietés, Zirkusprogrammen und Panoptiken. Die Fan-
tasie der Puppenmacher:innen scheint keine Grenzen zu 
kennen. Da fühlt man sich von so manchem sonderbaren 
Gesellen durchaus beobachtet. Fotografieren ist in der Aus-
stellung leider nur zu privaten Zwecken erlaubt. thn

Ausstellung:
Münchner Stadttmuseum
(K)ein Puppenheim, 
Alte Rollenspiele und neue Menschenbilder
St.-Jakobs-Platz 1, 80331 München
Bis 7. Januar 2024 
https://www.muenchner-stadtmuseum.de
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Schottische 
Landschaften

Über Jahrmillionen hat die Natur in Schottland eine 
raue Landschaft erschaffen. Vom Hochland bis zu den 
wild romantischen Küsten finden Fotograf:innen ein 
überwältigendes Spektrum an Motiven. Einzigartige 
Lichtstimmungen, die schnell wechseln tun ihr Übri-
ges, dieses Fleckchen Erde zu einem ganz besonderen 
zu machen. Der Fotowettbewerb „Scottish Landsca-
pe Photographer of the Year“ zeigt, dass Schottland 
jederzeit eine Fotoreise wert ist.
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Fotowettbewerb

Mit seinem Portfolio aus drei Bildern des schottischen 
Hochlands hat Brian Pollock den Wettbewerb des 

„Schottischen Landschaftsfotografen 2023“ gewonnen. Die 
Bilderserie besteht aus einem Blick auf die Grey Corries von 
Binnean Mor am Rande eines Regensturms, der Sastrugi-For-
mation „Stob Ban & Stob Coire Easan“, in der sich die fernen 
Gipfel von Stob Ban & Stob Coire Easan spiegeln, und einer 
Aufnahme des Gipfels „Buachaille Etive Mòr im Winter, der 
mit unberührtem Schnee bedeckt ist. Fo
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Fotowettbewerb

Insgesamt wurden über 4.000 Bil-
der beim „Scottish Landscape Photo-
grapher of the Year“ eingereicht. Der 
Wettbewerb besteht aus mehreren 
Kategorien, darunter Auszeichnungen 
für die besten Einzelbilder in den Be-
reichen Landschaft, Meereslandschaft, 
Stadt, Schwarzweiß und Wetter. 
Die preisgekrönten Bilder werden in 
einem Buch in limitierter Auflage ver-
öffentlicht und in einigen Galerien 
in den schottischen Highlands ausge-
stellt. thn

Alle Gewinnerbilder sind auf der Website: 
www.slpoty.co.uk  zu sehen.
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Mischt 
Blau 
mit Weiß!

Blau gemischt mit Weiß. Ein Farbmix, der die Quintes-
senz für atmosphärische Motive ist. Ob in der Archi-

tektur, der Landschaftsfotografie oder in der Mode. Nicht 
ganz zufällig sind Blau und Weiß auch die offiziellen Farben 
Bayerns. Das hat die jungen Fotografinnen und Fotografen 
des Netzwerkes „Unseen Bavaria“ inspiriert, ihren diesjäh-
rigen Fotowettbewerb „Shades of Blue and White“ dieser 
Farbkombination zu widmen. Gesucht sind Motive, in denen 

die bayerischen Landesfarben dominieren. Die Bilder müs-
sen aber nicht in Bayern aufgenommen sein. Die 20 Gewin-
nerfotos werden im Restaurant Ruff‘s Burger (Occamstra-
ße 4, 80802 München) ausgestellt. Einsendeschluss ist der  
30. September. Also ran an die Kamera! 

Weitere Einzelheiten zur Teilnahme findet man unter:
https://bavaria-unseen.net/photography-competitions/
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https://bavaria-unseen.net/photography-competitions/ 


Mega-Party der 
Fledermäuse
Einmal im Jahr wird ein  Wald in Sambia zum Schauplatz eines der größten Naturschau-
spiele der Welt: Im November wandern Palmenflughunde aus dem afrikanischen Kontinent 
zu einer Baumgruppe im Kasanka-Nationalpark. Beobachtet werden sie von Forschenden 
des Max-Planck-Instituts für Verhaltensbiologie. Die Wissenschaftler:innen wollen heraus-
finden, wie sich die Population entwickelt. Vor Ort war auch der Fotograf Christian Ziegler, 
der die Arbeit der Verhaltensforscher:innen in eindrucksvollen Bildern dokumentierte.
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Aus ungeklärten Gründen versammeln sich die Fleder-
mäuse drei Monate lang in einem Bereich des Kasan-

ka-Nationalparks in Sambia. Sie sind damit die größte Flug-
hundkolonie Afrikas. Forschende des Max-Planck-Instituts 
für Verhaltensbiologie in Konstanz haben nun mit einer neuen 
Methode die Tiere gezählt. 
Schätzungen zufolge ist der Palmenflughund das am häufigs-
ten vorkommende Säugetier Afrikas. Mit bis zu zweitausend 
Kilometern pro Jahr legt er die längste Strecke aller Flug-
hund-Arten zurück. Aus ökologischer Sicht sind diese Eigen-
schaften von großer Bedeutung, denn durch die Verbreitung 
von Samen während ihrer Flüge betätigen sich die Flughunde 
als Förster von abgeholztem Land. Dies macht sie zu einer 

Schlüsselart auf dem afrikanischen Kontinent. Wissenschaft-
ler:innen versuchen seit langem, die Größe der Kolonien zu 
bestimmen. 
Dem Problem angenommen hat sich Dina Dechmann vom 
Max-Planck-Institut für Verhaltensbiologie. „Palmenflughun-
de sind die heimlichen Gärtner Afrikas“, sagt Dechmann. „Sie 
verbinden den Kontinent auf eine Weise, wie es kein anderer 
Samenverbreiter tut. Ein Verlust der Art wäre verheerend für 
das Ökosystem. Wir wollen also wissen, ob die Population zu-
oder abnimmt.“
Mit im Team war auch Ben Koger. Koger ist Experte für den 
Einsatz automatisierter Verfahren zur Analyse großer Daten-
sätze. Zusammen mit Kollegen entwickelte er eine Zählme-

Ein afrikanischer Palmenflughund frisst eine Zuckerpflanze, 
im Kasanka-Nationalpark, Sambia.
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Fotoreportage

thode, mit der man feststellen kann, ob sich die Population 
verändert. Das Team stellte neun GoPro-Kameras rund um 
die Kolonie auf und filmte die Flughunde, sobald diese ihre 
Schlafplätze in der Abenddämmerung verließen. Koger trai-
nierte Deep-Learning-Modelle, die Tiere in den Videos zu er-
kennen und zu zählen. Vergleiche mit manuellen Stichproben-
Zählungen ergaben, dass die künstliche Intelligenz 95 Prozent 
der Flughunde erfasste und sogar bei Dunkelheit zuverlässige 
Ergebnisse lieferte. 

Martin Wikelski, Direktor am Max-Planck-
Institut für Tierwanderungen, benutzt 

Sender, um Bewegungen der Flughunde zu 
dokumentieren.
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„Ich wollte die Schönheit der Flughund-Kolonien 
und vor allem ihre Größe zeigen.“

Christian Ziegler

Vor Ort war  auch Forschungsfotograf Christian Ziegler. „Ich 
wollte die Schönheit der Flughund-Kolonien und vor allem 
ihre Größe zeigen“, sagt Ziegler. „Das war am besten zur blau-
en Stunde oder zu Sonnenaufgang möglich“, erzählt er weiter. 
Zwei Wochen war Ziegler im Nationalpark. Fotografiert hat 
Christian Ziegler mit einer Canon EOS 5 Mark II und diver-
sen Objektiven. Dazu kamen vier Blitzlichtgeräte.

Schließlich zählte das Team durchschnittlich zwischen 
750.000 und einer Million Tiere pro Nacht. Mit diesen Zah-
len ist die Kolonie von Kasanka die größte Ansammlung von 
Flughunden. „Wir haben nun eine verlässliche Technik, Tiere 
über einen langen Zeitraum zu überwachen. Wenn wir jedes 
Jahr dieselbe Zählmethode einsetzen, wissen wir, ob die Po-
pulation zu- oder abnimmt“, sagt Dina Dechmann.
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Herbarium im 
Dornröschenschlaf
In so manchem Kloster schlummern verborgene Schätze. Manch-
mal kommen sie durch Zufall ans Tageslicht. Vor die Kamera des 
Fotografen Thorsten Naeser hat es jetzt das vielleicht älteste Her-
barium Bayerns geschafft. Gefunden wurde es vor kurzem auf dem 
Dachboden des Klosters Andechs. Ein kleiner Sensationsfund!
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Vorsichtig blättert Dr. Andreas Fleischmann zwischen 
den Seiten des uralten Buches. Dazwischen sorgfältig 

drapiert liegen getrocknete Pflanzen, die um die Mitte des 
18. Jahrhunderts vermutlich von Mönchen gesammelt und 
getrocknet wurden. Der Kurator für Herbarien an der Bo-
tanischen Staatsammlung München hält einen historischen 
Schatz aus dem Jahr 1742 in seinen Händen. Es ist noch nicht 
so lange her, da schlummerte das wertvolle Herbarium noch 
unbeachtet auf dem Speicher des Kosters Andechs. 
Zum Vorschein kam die spektakuläre Sammlungen getrockne-
ter Pflanzen mit einem weiteren Exemplar aus dem Jahr 1878 
bei Baumaßnahmen im Kloster. Die Mitglieder des Heimat-
verein Erling-Andechs haben die beiden Bücher entdeckt und 
sie der Botanischen Staatssammlung München übergeben. 
„Das Exemplar von 1742 dürfte eines der ältesten, wenn 
nicht sogar das älteste, bisher bekannte Herbar aus Bayern 
darstellen“, meint Andreas Fleischmann, der sich nun um die 
fachmännische Aufbewahrung und die wissenschaftliche Ku-

Das Herbarium von 1742   
dürfte eines der ältesten, wenn 
nicht sogar das älteste, bisher be-
kannte Herbar aus Bayern sein.

Andreas Fleischmann
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Dr. Andreas Fleischmann untersucht eine Seite aus einem Herbarium im Archiv der Botanischen Staatssammlung Bayern.
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ratierung kümmert. „Wahrscheinlich wurden die einzelnen 
Pflanzen über eine längere Zeit gesammelt, gepresst und erst 
das Gesamtwerk im Mai 1742 in Padua fertiggestellt“, ver-
mutet der Botaniker.
Pro Seite sind in dem Buch je drei bis fünf Pflanzen aufge-
klebt und mit einem nummerierten Etikett versehen, das 
neben dem Pflanzennamen manchmal noch einen beschrei-
benden kurzen lateinischen Text enthält. Überwiegend sind 
Pflanzen aus dem Mittelmeergebiet vertreten, daneben auch 
Exemplare aus gemäßigten Gebieten. Es finden sich auch 
einige Zierpflanzen, wie Kapuzinerkresse, sowie viele Heil-

pflanzen, die vermutlich in einem Klostergarten aufgesam-
melt wurden.
Die Pflanzen sind meist nach ihrer Verwandtschaft sortiert. 
Auf den Etiketten ist die Benennung der Pflanze angegeben, 
teilweise ergänzt durch ihren Verwendungszweck z.B. „zu 
Heilzwecken. „Das „Andechser Herbar von 1742 ist eine his-
torische und wissenschaftliche Kostbarkeit“, freut sich An-
dreas Fleischmann. „In Deutschland dürften nur noch sehr 
wenige Exemplare solch alter Herbarien existieren“, ist der 
Kurator überzeugt. 

Thorsten Naeser
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Wissenschaftsfotografie

München ist um ein geschichtsträchtiges Kleinod ärmer. Es war wohl ein Kurzschluss in 
der Elektrik, der die Ost-West-Friedenskirche auf dem Oberwiesenfeld in München in 

Flammen aufgehen ließ. Der russische Eremit Timofej Prochorow begann 1952 aus den 
Trümmern des 2. Weltkrieges am Rande der Stadt München die Ost-West-Friedenskirche 

zu erbauen. Sie galt als Symbol der Verständigung der unterschiedlichen Kulturen. 
Doch ganz wird die Kirche nicht aus unserem Kulturschatz verschwinden. Virtuell wird 

sie uns erhalten bleiben. Daran arbeitet Muriel Kitazume. Sie ist Studentin am Lehr-
stuhl für Digitale Denkmaltechnologien der Uni Bamberg. Anfang des Jahres hat sie die 

Kirche abfotografiert und mit 3D Laserscan-Technologie dokumentiert. 
Im Gespräch mit Thorsten Naeser berichtet sie von dem Projekt. 

Virtuell wiederbelebt
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Wissenschaftsfotografie

Frau Kitazume, wie sind Sie gerade darauf gekom-
men, sich mit der Ost-West-Friedenskirche zu befas-
sen?

Es gibt viele Gründe, sich mit der Ost-West-Friedenskirche 
zu befassen. Timofejs Kirche und dass sie umgebende Areal 
hat durch seine Geschichte einen großen symbolischen Wert 
und ist mir, wie vielen Münchnerinnen und Münchnern, ans 
Herz gewachsen. Als ich mit dem Gedanken gespielt habe, 
mich mit diesem einzigartigen Ort im Rahmen meiner Mas-
terarbeit intensiver auseinanderzusetzen, habe ich festgestellt, 
dass die Ost-West-Friedenskirche trotz ihrer Bekanntheit 
nicht gut erschlossen und dokumentiert ist. Daher habe ich 
mich zu einer möglichst umfangreichen Dokumentation ent-
schieden. Das Ziel war es, den Ort in einem virtuellen Rund-
gang z. B. auf einer Website öffentlich zugänglich zu machen. 

In diesen Rundgang sollen auch zahlreiche Zeitungsartikel in-
tegriert werden, die von Timofej und seinem Kampf für den 
Erhalt der Ost-West-Friedenskirche berichten und von der 
großen Identifikation der Bevölkerung zeugen. Damit ver-
suche ich, verschiedene Dimensionen, die die Besonderheit 
des Ortes ausmachen, wie seine Architektur und Geschichte, 
visuell zu verbinden und erfahrbar zu machen. 

Sie haben die Kirche quasi aus allen Winkeln abfoto-
grafiert. Wie funktioniert die Technik der 360-Grad-
Fotografie in Ihrem wissenschaftlichen Dokumenta-
tionsansatz?

In der 360-Grad-Fotografie sehe ich eine gute Möglichkeit, 
Räume darzustellen. Die Betrachterinnen und Betrachter sind 
nicht auf einen Blickwinkel festgelegt, wie es bei anderen Fo-

Beim Laserscanning werden zahlreiche Messpunkte an den Stellen erzeugt, wo der Laserstrahl auf eine Oberfläche 
trifft. Der Laserstrahl tastet so ein Gebäude ab. Die aufgenommenen Messpunkte bilden eine dreidimensionale 

Punktwolke, die am Computer zu einem 3D-Modell zusammengefügt wird.
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tografien der Fall ist. Sie können sich in gewisser Weise selbst 
ein Bild machen, sich vor Ort umsehen und so ein besseres 
Gefühl für den Raum bekommen. Die 360-Grad-Fotografie 
ist daher für mich ein guter Ausgangspunkt für einen virtu-
ellen Rundgang. In meiner Arbeit verbinde ich verschiedene 
Aufnahmepunkte so miteinander, dass es möglich wird, sich 
über das Gelände und in die Gebäude zu navigieren. Ergänzt 
wird dieser Rundgang dann um historische Dokumente und 
Fotografien sowie ein 3D-Modell der Kirche, sodass es mög-
lich wird, die unterschiedlichen Dimensionen des Orts an 
verschiedenen Standpunkten und mit verschiedenen Ansich-
ten und Informationen auf dem Gelände von Väterchen Timo-
fej räumlich zu verorten. 

Sie haben die Ost-West-Friedenskirche zusätzlich 
mit Lasertechnologie gescannt. Wie darf man sich 
das vorstellen?

Laserscan-Technologie wird mittlerweile großflächig im Ver-
messungswesen verwendet. Sie bietet eine präzise Methode, 

um Architektur rundum zu erfassen, da wir bei Gebäuden 
dreidimensionale und raumbezogenen Daten benötigen. 
Grundsätzlich ist es so, dass mit dem Einsatz von Laserscan-
ning zahlreiche Messpunkte an den Stellen erzeugt werden, 
wo der Laserstrahl auf eine Oberfläche stößt. Der Laserstrahl 
tastet so ein Gebäude ab. Die aufgenommenen Messpunkte 
bilden eine dreidimensionale Punktwolke, die am Computer 
zu einem 3D-Modell zusammengefügt wird und zur Weiter-
verarbeitung von z. B. Grundrissen dient, von denen man 
Maßeinheiten abnehmen kann. Ich habe für hochauflösende 
Aufnahmen der Kirche einen terrestrischen Scanner verwen-
det und zusätzlich einen mobilen Scanner, mit dem ich mich 
während des Scan-Vorgangs in der Kirche, um sie herum und 
durch die übrigen Gebäude auf dem Gelände bewegen konn-
te. Dadurch ist es zum Beispiel auch möglich, die Stärke von 
Wänden zu erfassen, wenn sie von beiden Seiten gescannt 
werden. In einem nächsten Schritt werden die einzelnen 
Scan-Aufnahmen in einer Registrierung am Comptuer mit-
einander kombiniert, wodurch der Innen- und Außenraum 
der Ost-West-Friedenskirche eine Art transparentes Skelett 
bilden.

Wie werden die Daten aufbereitet? Werden Laser-
scans und Fotografien kombiniert?

Der von mir verwendete terrestrische Laserscanner liefert 
mit seiner HD-Aufnahme in Farbe bereits so viel Aufnahme-
punkte, dass aus ihnen auch ein Oberflächenmodell gebildet 
werden kann, dass man schon als eine Art 3D-Foto bezeich-
nen könnte. Allerdings ist es so, dass der Scanner auch viele 
Punkte erfasst, die nicht zu dem Objekt gehören und die als 
„Rauschen“ bezeichnet werden. Bei der Ost-West-Friedens-
kirche kamen als besondere Herausforderungen noch die 
Spiegelungen der reflektierenden Decken- und  Wandver-
kleidung hinzu, die bei der Laserstrahl-Messung eine unge-
wünschte Streuung erzeugten. Außerdem gab es zahlreiche, 
durch die Architektur oder das Inventar verdeckte Ecken 
und Nischen oder im Außenraum Bäume, Bewuchs oder Lei-
tungen, die eine vollständige Gesamtansicht der Kirche er-
schwerten. Diese Störfaktoren musste ich am Computer ent-
fernen, was jedoch oftmals zu Löchern bzw. Leerstellen in 
der Punktwolke führte. Das entstandene Modell lässt sich in 
der Weiterverarbeitung aus verschiedenen Blickwinkeln be-
trachten. Der Scan der Ost-West-Friedenskirche soll nun 
in dem 360-Grad-Rundgang integriert werden, dass die Be-



78Foto puls 3/2023

Wissenschaftsfotografie

trachterinnen und Betrachter die Möglichkeit haben, neben 
den historischen Aufnahmen der Kirche auch das 3D-Modell 
ergänzend zu einer eingenommenen Perspektive zu entde-
cken. Ich überlege, auf gleiche Weise zusätzlich Fotografien 
des Brandschadens in dem Rundgang einzufügen.

Was kann man aus den Daten lernen?

Die Verwendungsmöglichkeiten für Fotografien und Laser-
scans sind natürlich sehr vielfältig und lassen sich aus meiner 

Sicht wie in dem von mir geplanten Rundgang sehr gut mit-
einander verbinden, um Räume auch virtuell zu erschließen. 
Sowohl die 360-Grad-Fotografie als auch die Laserscan-Tech-
nologie erweitert unser bisherigen Sehgewohnheiten von 
zweidimensionalen Fotografien und ermöglichen eine ver-
besserte räumliche Wahrnehmung, die ich in meiner Master-
arbeit gerne einer breiten Öffentlichkeit zugänglich machen 
möchte. Ich möchte damit zeigen, wie die verschiedenen 
Technologien nicht nur zum Zweck der Dokumentation, son-
dern auch der Öffentlichkeitsarbeit genutzt werden können. 
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Aus wissenschaftlicher Sicht hoffe ich, dass diese Dokumen-
tation der Ost-West-Friedenskirche Impulse gibt, Mess-und 
Forschungsdaten in ähnlicher Weise zu Vermittlungszwecken 
nutzbar zu machen. Darüber hinaus denke ich, dass es gerade 
die Verwendung neuer technischer Möglichkeiten in Verbin-
dung mit z. B. historischen Dokumenten ist, die es ermöglicht, 
die Geschichte eines Ortes so zu erzählen, dass das Bauerbe 
auf eine Weise erfahrbar wird, die zu seiner Wertschätzung, 
seinem Schutz und seinem Erhalt entscheidend sein kann.

Was hat Sie an dieser Kirche besonders fasziniert?

Die Motivation von Timofej, in der Zeit des Kalten Kriegs mit 
viel Kreativität und Liebe einen Ort für den Frieden zwischen 
Ost und West zu schaffen, der allen offensteht, hat mich sehr 
berührt. Die tägliche Pflege Timofejs und Natashas hat nicht 
nur die Kirche, sondern den gesamten Ort zu einer liebens-
würdigen Oase gemacht, die er auch heute noch ist. Besonders 
dem Gebäude der Ost-West-Friedenskirche hat man angese-
hen, dass sie mit eigenen Händen und mit einfachsten Mitteln 
hergestellt wurde. Sie hatte keine einzige gerade  Wand. Vieles 

wirkte improvisiert. Gerade das hat die Kirche sehr lebendig 
gemacht. Und diese Lebendigkeit hat sich auch in der Ge-
staltung des Innenraums fortgesetzt, deren Inventar seine Be-
sucherinnen und Besucher stets erweitert und angereichert 
haben. Das hat dem Ort seine unvergleichliche Ausstrahlung 
gegeben. So etwas kann man nicht planen, es ist einzigartig, 
deshalb wollte ich es mit meiner Masterarbeit dokumentieren 
und seine Geschichte festhalten. Ich vermute, dass der Ort, 
den Timofej und Natasha auf dem heutigen Olympiagelände 
geschaffen haben, darum so viele Menschen berührt, weil ihre 
Bau- und Lebensweise in so vielerlei Hinsicht unkonventio-
nell ist und dennoch den vielen Herausforderungen zum Trotz 
dieser Ort all die Jahre überdauert hat und jede:r die Bewun-
derung dafür teilt, dass so etwas möglich ist.

Der Ost-West-Friedenskirche hat man angesehen, dass sie 
mit eigenen Händen und mit einfachsten Mitteln hergestellt 
wurde. Sie hatte keine einzige gerade  Wand.  Vieles wirkte 
improvisiert. Gerade das hat die Kirche sehr lebendig ge-
macht. 

Muriel Kitazume

Weitere Informationen zum Master of Science Digitale Denkmal-
technologien: https://www.uni-bamberg.de/ddt/studium/  
Fotografie und Photogrammetrie sind integrale Anteile des Studiums.
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Globales 
Farbmosaik
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So farbig hat man den Mars 
noch nicht gesehen. Zu ver-

danken haben wir die Ansicht des 
Roten Planeten der High Resolu-
tion Stereo Camera (HRSC) der Raum-
sonde „Mars Express“ der Europäischen 
Weltraumorganisation ESA. Dank ihrer vier 
Farbkanäle und der fünf panchromatischen Na-
dir-, Stereo- und Photometriekanäle stellt die Stereo-
kamera den Mars nicht nur dreidimensional dar, sondern 
auch in Farbe. Das haben die Forscher:innen nun genutzt, um ein globales Farb-
mosaik des Mars aus 90 Einzelbildern zu erstellen, das in seiner Genauigkeit 
der Farbinformationen seines Gleichen sucht. Das Bild gibt Einblick in die viel-
fältige Zusammensetzung der Gesteine, Sande und Stäube der Mars-Oberfläche.
Der größte Teil der Marsoberfläche ist rötlich gefärbt, was auf den hohen Anteil 
von oxidiertem Eisen im Staub auf der Oberfläche zurückzuführen ist. Aber es fällt 
auch sofort auf, dass ein Teil des Mars eher bläulich gefärbt ist. Dabei handelt es sich 
um gräulich-schwarze-blauschwarze Sande, die vulkanischen Ursprungs sind und 
dunkle Sandschichten auf dem Mars bilden, vor allem aber auch vom Wind zu impo-
santen Sanddünen oder riesigen Dünenfeldern auf dem Boden von Einschlagskra-
tern aufgeschüttet wurden. Diese Sande bestehen aus basaltischen Mineralen, aus 
denen auch vulkanische Lava auf der Erde zusammengesetzt ist. Basalt ist das auf der 
Erde – und im gesamten Sonnensystem – am weitesten verbreitete Vulkangestein. 
Die gesamten Ozeanböden auf der Erde sind aus Basalt, aber auch die erlosche-
nen Vulkane der Eifel, der Ätna auf Sizilien oder die hawaiianischen Vulkane. thn
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Antike 
Pizza
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Sehen wir hier den Vorläufer der Pizza? Archäolog:innen haben 
an der Wand eines Hauses in Pompeji ein Fresko freigelegt, 

dessen Inhalt stark an eine moderne Pizza erinnert
Das Stillleben sieht zwar aus wie eine Pizza, aber auf dem 2.000 
Jahre alten Bild fehlen einige charakteristische Zutaten, nämlich 
Tomaten und Mozzarella. Die Forscher:innen des Archäologi-
schen Parks von Pompeji nehmen an, dass neben einem Wein-
becher auf einem Silbertablett eine flache Focaccia abgebildet 
ist. Das Fladenbrot dient als Unterlage für verschiedene Früchte, 
wie etwa Granatapfel oder Dattel. Auf demselben Tablett befin-
den sich auch getrocknete Früchte und eine Girlande aus gelben 
Erdbeerbäumen.
Diese Bilder sind in der Antike als Xenia bekannt.  In den Städten 
rund um den Vesuv wurden etwa 300 dieser Darstellungen ge-
funden, die häufig sakralen Themen symbolisieren oder sich auf 
Gastfreundschaft beziehen. Das kürzlich entdeckte Fresko ver-
blüffte die Archäologen vor allem aufgrund seiner hohen Quali-
tät. 
Der Fund dürfte nicht der letzte dieser Art sein. In Pompeji sind 
noch immer rund 22 Hektar der antiken Metropole unter Vul-
kangestein begraben. Etwa ein Drittel der Stadt wartet noch da-
rauf, erforscht und ausgegraben zu werden. thn
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Unsere Vorfahren aus grauer Urzeit
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Die bislang ältesten, dreidimensionalen Mikrofossilien 
auf Mineralien haben Forscher:innen der TU Berlin und 

der Akademie der Wissenschaften der Ukraine entdeckt. Ge-
funden wurden sie in der Volyn-Quarzmine in der Nähe der 
ukrainischen Stadt Shitomyr. Ihre ursprüngliche Form wurde 
durch eine hauchdünne Schicht aus Aluminium-Silikat erhal-
ten, die sich aufgrund der besonderen geologischen Situation 
bildete. Die Funde sind die ersten fossilisierten Mikroorganis-
men, die aus der Zeit vor der sogenannten Kambrischen Ex-

plosion stammen. Denn erst ab diesem Zeitpunkt, vor etwa 
600 Millionen Jahren, hatte die Evolution Skelette aus Kal-
ziumkarbonat und Phosphat erfunden. 
Die Datierung der Ur-Mikroorganismen ergab ein Alter von 
mindestens 1,5 Milliarden Jahren. Die Forscher:innen hoffen 
nun auf neue Erkenntnisse zur frühen Entwicklung des Le-
bens auf der Erde, aber vielleicht sogar auch zur Entwicklung 
des Lebens unter extremen Bedingungen auf anderen Plane-
ten. thn
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Urbane 
Nostalgie

Kleine Segelboote zeichnen sich als dunkle Silhouetten vor 
dem Mittelmeer. Ein leichter Wellengang kräuselt die 

von gleißendem Sonnenlicht durchdrungene Wasseroberflä-
che. Man spürt förmlich die flimmernde Hitze des Sommers, 
die sich über die nördliche Adria gelegt hat. Die atmosphäri-
sche Ansicht auf dem doppelseitigen Foto in Peter Weinhäupls 
Buch „Triest“ stimmt den Leser und die Leserin ein auf ein 
Treffen mit einer Stadt, die mit einem für Italien eher rauen 
Charme aufwartet. 
„Triest“ ist kein Bildband im klassischen Sinn. Das Buch stellt 
vielmehr die Geschichte und den Charakter der markanten 
Stadt in großformatigen Bildern vor. Ganz nebenbei macht 
es Lust, dorthin zu reisen. Die Metropole am nordöstlichen 
Rand Italiens wird nur allzu leicht von den Reisenden auf dem 
Weg nach Süden links liegen gelassen. Dabei lohnt sich der 
Besuch. Vor allem für einen Kurztripp, um mediterranes Flair 
gepaart mit mitteleuropäischen Einflüssen zu erkunden. Als 
Fotograf:in findet man schmucke Gründerzeithäuser in einer 
der besterhaltenen Altstädte habsburgischer Prägung. Dazu 
aber auch rostige Hafenkräne und verlassene Magazine. Ein 
Hauch von Verfall ist überall zu spüren. Die Motivvielfalt für 
Fotograf:innen ist omnipräsent.
Triest hat eine wechselvolle Historie durchlebt, die von 1382 
bis 1918 eng mit Österreich verbunden war. Peter Weinhäupl 
spürt dieser Liason nach. Dazu hat er aus den Wiener Archi-
ven unbekanntes und kaum bearbeitetes Material aus über 
sechs Jahrhunderten zutage gefördert. Großformatig prä-
sentiert er neu entdeckte Ansichten, Karten und zahlreiche 
historische Fotografien. Dazu gesellen sich einige wenige ak-
tuelle Ansichten der Stadt. Das alles lässt die Geschichte und 
Gegenwart Triests aufleben. 

Deutlich wird beim Schmökern: In Triest gibt es vor allem ein 
Gefühl: die Nostalgie. Ach, wie schön und groß war doch Tri-
est! Der Blick Triests ist rückwärtsgerichtet, schreibt Wein-
häupl. Das sei auch kein Wunder. Denn an jeder Straßenecke 
strahlt einen die große Vergangenheit an. Eine neue Identität 
sei noch nicht sichtbar. Wer also auf den Spuren der Vergan-
genheit wandeln und sich vertraut machen möchte, mit dem, 
was die Adria-Metropole zu bieten hat, der sollte zu Wein-
häupls Buch greifen.                                  Thorsten Naeser
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Peter Weinhäupl
Triest, Der Hafen Mitteleuropas

Brandstätter Verlag, Wien
ISBN: 978-3-7106-0226-9

24,99 Euro
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Meilensteine der Fotografie

Sie war die erste Fotografin der Welt. Dennoch gehört sie 
zu den eher unbekannteren Namen in der Geschichte der 

Fotografie. Zu Beginn des viktorianischen Zeitalters erkannte 
Anna Aitkins (geb. 1799) als eine der ersten, was die revolu-
tionäre neue Abbildungstechnik für künstlerische und doku-
mentarische Möglichkeiten bot. Das kam nicht von ungefähr. 
Schon als junges Mädchen begeisterte sie ihr Vater, der damals 
Sekretär und Vizepräsident der Royal Society war, für Kunst 
und Naturwissenschaften. Im Jahr 1839 erzählte er Anna von 
einem Vortrag, den William Fox Talbot über seine Technik der 
„photogenen Zeichnung“ gehalten hatte. Diese sogenannte 
Cyanotypie war ein rudimentärer Vorläufer der Fotografie.
Anna Atkins war begeistert. In ihrem Freiluftlabor in Halstead 
experimentierte die junge Frau mit der neuen Technik, die ihr 

Freund William Herschel entwickelt hatte. Man tränkte ein 
Blatt Schreibpapier mit lichtempfindlichen Eisensalzen. Dar-
auf wurde das zu fotografierende Objekt platziert. Anschlie-
ßend presste man es unter Glas und setzte alles einige Minuten 
dem Sonnenlicht aus. Dann wurde mit kaltem Wasser nachge-
spült. Der Hintergrund nahm Farbe an, das unverwechselbare 
preußischblaue Pigment. Die vom Objekt abgedeckten Teile 
des Papiers, hinterließen dagegen weiße Abdrücke. 
Die Cyanotypie-Fotogramme von Algen und Farnen, die 
Atkins anfertigte, wurden später als Bücher verlegt. Atkins‘ 
Album British Algae (1843–1853) sowie das mit ihrer Freun-
din Anne Dixon angefertigte Buch Cyanotypes of British and 
Foreign Ferns (1853) gelten heute als Meilensteine der Foto-
grafie. 
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Das Gesamtwerk von Anna Aitkins hat Peter Walther in einem 
prächtigen, dreisprachigen Bildband vereint. Das Buch zeigt 
550 Cyanotypien. Die Bilder stammen vor allem aus dem 
Fundus der New York Public Library und des J. Paul Getty 
Museums. In ergänzenden Essays stellt Walter die Bilder in 
den wissenschaftlichen und kunsthistorischen Kontext. Man 
erfährt, wie sich damals das Medium Fotografie vor allem in 
der Botanik einen festen Stammplatz eroberte. Dabei wurden 
so einige Techniken neben der Cyanotypie ausprobiert, wie 
zum Beispiel auch das Fotogramm. Überraschend mag viel-
leicht für den ein oder anderen sein, dass sich viele Frauen mit 
den unterschiedlichsten Ansätzen der frühen Fotografie ver-
traut gemacht hatten. Für alle Kunstinteressierten ist zudem 
der Aufsatz über die „Kunst der botanischen Illustration“ eine 
spannende Informations- und Inspirationsquelle. 
Doch letztendlich besticht das Buch durch die großformatigen 
Abbildungen der unterschiedlichsten Pflanzen. Auch wenn die 
Cyanotypie noch als sehr rudimentäre Fototechnik erscheint, 
erkennt man in den Pflanzen feine Strukturen. Perfekt ordnen 
sich gezackte Blätter um lange Stiele an, Farne verzweigen 
sich optisch ansprechend drapiert über die gesamte blau ge-
tünchte Fläche. Algen entfalten selbst auf dem Trockenen ihre 
weit gefächerten Strukturen und filigrane Schönheit. 
Wer sich für die Anfänge der Fotografie interessiert, gerne 
kunstvolle Darstellungen in der Botanik bewundert und das 
wegweisende Gesamtwerk einer Pionierin der Fotografie ge-
nießen möchte, der sollte zu diesem mit viel Herzblut zusam-
mengestellten Buch greifen.

Thorsten Naeser

Peter Walther
Anna Atkins. Cyanotypes

TASCHEN  Verlag, Köln
ISBN 978-3-8365-9098-3 

100.- Euro
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Die wunderbare Reise 
des Jungen aus Thal

Kein Zweifel: Der Mann ist Kult. Eine Ikone der mo-
dernen amerikanischen Geschichte. Wer kann von sich 

schon behaupten vierfacher Mr. Universum und siebenfacher 
Mr. Olympia gewesen zu sein. Dazu mit seinen Filmen welt-
weit vier Milliarden Dollar eingespielt zu haben und Gouver-
neur von Kalifornien gewesen zu sein. 
Klar: hier geht es um keinen Geringeren als Arnold Schwar-
zenegger. Man zieht gern respektvoll den Hut. Er ist einfach 
Arnold, der Einzigartige. 
Also was liegt näher, als diesem Mythos einmal ein richtig 
kostbares Buch zu widmen. Der TASCHEN Verlag hat es ge-
tan und „ARNOLD“ veröffentlicht. Nicht einfach so, sondern 
streng limitiert in drei verschiedenen Arten der Ausgabe: Eine 
Collector‘s Edition (Nr. 951–1.947), die jeweils nummeriert 

und von Arnold Schwarzenegger signiert ist. Ebenfalls erhält-
lich in einer Art Edition (Nr. 1–100), mit einem gerahmten 
ChromaLuxe-Print, nummeriert und signiert von Annie Lei-
bovitz. Und als Capitello Edition (Nr. 101–950), mit einem 
vom Studio65 entworfenen Capitello-Buchständer. 
Diese fotografische Würdigung für „Arnie“, wie er liebevoll 
genannt wird, ist das Produkt der zehnjährigen Zusammenar-
beit der Herausgeberin Dian Hanson mit dem Protagonisten. 
Die bildgewaltige Lektüre umfasst 75 Jahre Schwarzenegger. 
Sie reicht von der mittellosen Kindheit des späteren Termi-
nators im österreichischen Dorf  Thal über seinen Aufstieg 
als junger Athlet und seine Reise nach Amerika, um dort der 
berühmteste Bodybuilder aller Zeiten zu werden. Dann folgt 
seine Karriere als weltweit führender Action-Filmstar, sein 
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Einzug in die Villa des kalifornischen Gouverneurs und noch 
viele weitere Highlights in einem bewegten Leben.
Schwarzeneggers trainierter Körper, seine markanten Ge-
sichtszüge und seine charismatische Persönlichkeit machten 
ihn zu einem beliebten Motiv für Fotografen wie Richard 
Avedon, Annie Leibovitz, Robert Mapplethorpe, Herb Ritts, 
Francesco Scavullo und Andy Warhol, deren Bilder natürlich 
alle im Buch zu sehen sind. Meist sieht man Arnie darauf gut 
gelaunt und als Strahlemann, vor allem in seinen jungen Jah-
ren. Später dann, als Gouverneur von Kalifornien, werden 

seine Gesichtszüge deutlich ernster, erste Fal-
ten zeigen sich selbst bei der österreichischen 
Frohnatur. 
Gegen Ende des Buches rundet ein bunter 
optischer Trip vor allem durch die US-Me-
dienlandschaft das Buch ab: Zu sehen sind die 
zahllosen Coverillustrationen, die Schwar-
zenegger über die Jahrzehnte zu verantwor-
ten hatte. Hier kann man sich, als Leser:in 
älteren Semesters, vielleicht sogar selbst 
erinnern, was man zu jenen Zeiten ge-
macht hat, als Arnie zum Beispiel Conan, 
der Barbar war, oder seine Terminator-Fil-
me die Kinokassen sprengten. 

Damit wird „ARNOLD“ endgültig von einem reinen Portrait-
Bildband zu einer Art Zeitreise durch ein Dreiviertel Jahrhun-
dert amerikanischer Kulturgeschichte, mitgeprägt von einem 
einst kleinen, ehrgeizigen Jungen aus Österreich. 

Thorsten Naeser
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Dian Hanson 
ARNOLD. Collector‘s Edition

Hardcover mit ChromaLuxe-Aluminium-Print,
 im Schuber, plus 556 Seiten-Begleitband

(auf Englisch)
TASCHEN Verlag, Köln 

ISBN 978-3-8365-4269-2 
1.250.- Euro
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Nichts, vor dem man 
sich fürchten muss

„Flirting with Danger“, der Titel weckt Erwartungen. 
Wer flirtet hier mit der Gefahr? Der Fotograf beim 

Shooting oder die Models auf Klippen und Hochhäusern? 
Vielleicht sogar Bilder aus der Halbwelt oder aus dubiosen 
Fetisch-Clubs?
In einem Interview sagte David Drebin einmal, dass ein gutes 
Bild Spielraum ließe für Interpretationen. Spielraum für die 
Frage, was vor der Aufnahme passierte oder danach passieren 
würde. David Drebin startete als Kunstfotograf in den Orbit, 
als Elton John bei seiner ersten Ausstellung auftauchte und 
die Hälfte seiner ausgestellten Bilder kaufte. Jackpot! Was soll 

danach noch schief gehen? Seine Karriere als Modefotograf 
war damit beendet, er war in der Kunstszene angekommen, 
ganz oben. Wenige Fotografen verkaufen große Bilder, die 
sich Celebrities in die Villen hängen. David Drebin ist einer 
von ihnen. 
„Flirting with Danger“ ist 2023 erschienen, dem Jahr, in dem 
es durch AI möglich geworden ist, schöne Frauen digital in 
jede Umgebung oder Stimmung zu platzieren. David Dre-
bins Bilder schweben genau in diesem Niemandsland zwi-
schen Realität, Kunst und Künstlicher Intelligenz. Er insze-
niert Kunstwerke mit Frauen, bei denen man die Schönheit 
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erahnt, in Umgebungen, die Emotionen wecken. Wer denkt 
nicht an eine Nacht der Leidenschaft bei wehendem Vorhang, 
Frühstückstischchen, schlanken Frauenbeinen und im Hinter-
grund der Eifelturm. Die Farben, das Licht, die Szenerie wir-
ken immer fast künstlich. Die starken Farben sorgen für Span-
nung, das Licht ist immer ein klein wenig übertrieben. Auch 
die Models übertreiben ein wenig beim Posen, sie springen 
entweder, oder schweben oder fallen fast über den Balkon. 
Die Frauen dürfen nicht schauen, sie sind verhüllt, verdeckt 
oder entrückt. Nur einmal darf ein Model im Sprung den Be-
trachter oder die Betrachterin anblicken, aber nur mit Maske. 
Auch Landschaften wie die Toskana oder New York im Feuer-
werk erscheinen fast künstlich oder irreal. 
Es bleibt immer eine seltsame Distanz zwischen dem oder der 
Betrachtenden und den Fotos. Ich bin hin und her gerissen 
zwischen Ärger und Bewunderung. Liegt es daran, dass Da-
vid Drebin so schamlos mit Klischees arbeitet? Er scheut sich 
nicht sein Rezept zu wiederholen: schöne Frauen in atembe-
raubend schöner Umgebung. 

Immer ist der Betrachter oder die Betrachterin Voyeur eines 
Moments des Luxus und der Dekadenz. Die Zutaten des lu-
xuriösen Farbenrausches sind Kaviar und rote Lippen, Old-
timer Cabrio und High Heels, Champagner und Hotel Sui-
ten mit Blick auf die Sehnsuchtsorte dieses Planeten. 
Ich kann die Fotos von David Drebin nicht einordnen. Ist 
es Influencer Chic auf Doping oder Kunst? Gibt es ähnliche 
Bilder? Kann man sie vergleichen mit anderen Fotograf:in-
nen? Ich glaube nicht. Er hat seinen Stil und bleibt ihm treu. 
Vielleicht ist es gerade der Widerspruch zwischen Belang-
losigkeit und Faszination, der mich die Bilder immer wie-
der ansehen lässt. Ist es Kunst? Der oder die Betrachtende 
mag entscheiden. Wenn Worte versagen und die Faszination 
bleibt, dann hat der Künstler sein Ziel erreicht. 
Wer die Bilder von David Drebin in seiner Villa hängen 
hat, der kann bedenkenlos alle Menschen einladen. Helmut 
Newton oder David LaChapelle provozieren, auch Ellen von 
Unwerth provoziert, da hätte Herr Kaplan keine Freude 
dran. Den Bildband „Flirting with Danger“  kann man ge-
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trost auf dem Sofatischchen 
liegen lassen, auch wenn die 
katholischen Schwiegereltern 
zu Besuch kommen. Der Be-
griff „dekorativ“ würde dem 
Bildband den Stempel Mö-
belhaus verpassen, aber das 
wäre ungerecht. Die Fotos 
von Drebin drängen sich 
nicht auf, werden nie über-
griffig. Die Frauen auf den 
Bildern wollen nie in unsere 
Welt eindringen. Der oder 
die Betrachtende kann Voyeur sein, wann immer er oder sie 
möchte. 
Eine Frage bleibt zum Schluss: Was in aller Welt will uns der 
Titel sagen. Was wollen uns die Bildtitel sagen? Gefahr konn-
te ich keine entdecken in den Bildgeschichten, ebenso wenig 
einen Flirt. Die Bildtitel sind schon fast provokant belanglos. 
„On The Road Again“, „Upper Deck“ oder „Steering Ship“ 
klingt als Titel neben den Bildern einfach nur platt. Will der 
Verlag den Betrachtenden etwa die Bilder erklären? 
Gefahr, wie im Titel angekündigt, geht von den Bildern Dre-
bins keine aus, aber gerade deshalb eignen sie sich perfekt, um 
edle Villen zu schmücken oder als Bildband die Sofatischchen 
im Chalet zu dekorieren. Als Fotograf haben mich die Bilder 
provoziert. Sie reizen Klischees gnadenlos aus. Gleichzeitig 
haben sie mich angeregt genauer hinzuschauen, um die Faszi-
nation der kleinen Übertreibungen zu verstehen. 
David Drebin ließ mich immer wieder über die Stories und 
die Ästhetik der Bilder nachdenken. Seine Bilder passen in 
die Halbwelt unserer Zeit, zwischen Realität und Künstlicher 
Intelligenz. Seine Stories haben mich nicht ganz überzeugt. 
Seine Bildsprache, Farbe, Licht und Inszenierungen jedoch 
faszinieren mich.

Ralph Striewski
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David Drebin
Flirting with Danger

teNeues Verlag
ISBN: 978-3-96171-467-4

100.-  Euro

http://www.teneues.com
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Fotos unser Kursteilnehmer:innen

Manfred Becker
Langzeitbelichtung

Manfred Becker
Langzeitbelichtung
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Fotos unser Kursteilnehmer:innen

Boris Karnikowski
Pathologie Klinikum Schwabing

Karl Ernst
Mineralien fotografieren
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Fotos unser Kursteilnehmer:innen

Dieter Beikler
Mineralien 
fotografieren

Gerhard Appl-Wander
Unterwassershooting



Erhard Otto hat im Rahmen des Lightart – Projekts der Fotopraxisgruppe des Camera 
Clubs „CC77“ das Titelbild dieser Ausgabe fotografiert. Solche Bilder entstehen im Team aus 
Model, Lichtkünstler und Fotograf. Kommuniziert wird in der Dunkelheit und über weite 
Distanz. Die schwungvollen Ornamente aus Licht und die Spiegelung im Wasser erzeugen 
Dynamik und Symmetrien. Die große Herausforderung für Model Silvi bestand darin, sich 
während der Belichtungszeit von 30 Sekunden nicht zubewegen. Ein ausführlicher Artikel 
dazu in dieser Ausgabe:, „Lightart vom Feinsten“ von Josef Bachinger.
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Der Fotopuls erscheint im Rahmen des Kursangebots der Volkshochschule im Nor-
den des Landkreises München. Der Bezug ist kostenlos. Ein Nachdruck oder eine 
Weiterverwendung der Bilder ist nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet. 
Die im Magazin vertretenen Auffassungen und Meinungen können nicht als offizielle 
Stellungnahme der Volkshochschule interpretiert werden.

Der nächste Fotopuls erscheint im Dezember 2023.


